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Dieuſtag den 25. März 1895. 


XIII. Jahrg. 


Das deutſche Parlament und die Bismark-Heier. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat die Beglückwünſchung 
des Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage am Sonnabend 
mit großer Mehrheit beſchloſſen, im Reichstage dagegen iſt der 
gleiche Antrag in der Sonnabend⸗Sitzung mit der knappen Mehrheit 
von 17 Stimmen abgelehnt worden. Staateſektetär von 
Bötticher ſandie aus dem Reichstage das Ergebniß der Ab⸗ 
ſtimmung direkt an den Kaifer. Der Kaiſer telegraphirte darauf 
an den Fürſten von Bismarck, Herzog von Lauenburg, nach 
Friebrichsruh: 

Euer Durchlaucht ſpreche Ich den Ausdruck Meiner tiefſten 
Entrüſtung über den eben gefaßten Beſchluß des Reichstages 
aus. Derſelbe ſteht im vollſten Gegenſatz zu den Gefühlen 
aller deutſchen Fürſten und Völker. Wilhelm. 


Vom Fürſten Bismarck wurde darauf aus Friedrichsruh 
folgendes Dankestelegramm an den Kaiſer abgeſandt: 


Euer Majeſtät bitte ich den ehrfurchtsvollen Ausdruck meiner 
Dankbarkeit für die allerhöchſte Kundgebung entgegenzunehmen, 
durch welche Euer Majeſtät jene mir noch unbekannte Uner⸗ 
freulichkeit meiner alten politiſchen Gegner zum Anlaſſe einer 

erfreulichen Genugthuung für mich umwandeln. 
Bismarck. 


Die tiefſte Entrüſtung, welche das Telegramm des Kaiſers 
an den Fürſten Bismarck ausſpricht, wird in allen Kreiſen des 
deutſchen Volkes getheilt werden, und es iſt ein freudiges Gefühl, 
zu wiſſen, daß Kaiſer und Volk hierin eins find. Der Reichstag 
hat mit ſeinem Beſchluß bekundet, daß er aufgehört hat, ein 
Gradmeſſer für das Leben, Denken und Fühlen der Nation zu 
ſein. Seinen Mehrheiteparteien fehlt es an deutich = nationalem 
Bewußtſein, fie laſſen Ah von kleinlichſter und jämmerlichſter 
Parteiſucht leiten. Sonſt würden fie die Würde der deutſchen 
Volksvertretung beſſer gewahrt haben in einem großen Moment, 
wo es galt, einmüthig begeiſterten Zoll der Dankbarkeit dem 
großen Manne darzubringen, welchem Deutſchland die Wieder⸗ 
herſtellung des Reiches und ſeine Macht und Größe verdankt. 
Das Verhalten der Freifinnigen und Sozialdemokraten wird 
Niemanden überraſcht haben, aber vom Centrum hätte man doch 
eine andere Stellungnahme erwarten ſollen. Die Haltung der 
Reichstagsmehrheit iſt durch nichts zu entſchuldigen, der aus ihrer | 
Mitte erhobene Einwand, daß die bevorſtehende Bismard-Feier 
parteipolitiſch auszubeuten geſucht werde, iſt geradezu lächerlich. 
Wer will die Feier in parteipolitiihem Sinne ausbeuten? In 
keiner Partei denkt man daran, mit der Feier des 1. April 
eine Verherrlichung der inneren Politik Bismarcks zu verbinden, 
auch in der konſervativen Partei nicht. Dazu haben die kon⸗ 
ſervativen ebenſowenig Urſache, wie andere Parteien, denn es 
giebt namentlich wirthſchaftepolitiſche Errungenſchaften genug aus 
der Zeit Bismarcks, welche nie die Zuſtimmung der Konferva⸗ 
tiven gefunden haben, wie erwähnen nur die Gewerbefreiheit | 
und die Goldwährung ꝛc. Nein, nicht als Politiker, ſondern 
als Mitbegründer des deutſchen Reiches ſoll Fürſt Bismarck ge⸗ 
fetert werden, und die Theilnahme an einer ſolchen Feier legt | 
keinem Patrioten einen Zwang auf. Die Centrumspartei hätte 
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tte erben. 
Wee n eo iedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(12. Fortſetzung.) 

Glauben Sie das wirklich?“ fragte Frau Töpfer zweifelnd. 
Frau Neubauer nickte eifrig und mit an ihr ganz unge⸗ 
wohntem Eifer antwortete ſie: 
„Wäre es mein Sohn, ich wüßte, was ich zu thun 
hätte!“ | 
Aber Frau Joſephine ſchien noch nicht völlig überzeugt 
| 


u fein. 

g „Woraus ſchließen Sie denn, daß die junge Wittwe noch 
immer wärmere Gefühle für meinen Arnold hegt? Ohne dieſe 
Gewißheit, wäre es geradezu verwegen, Annäherungsverſuche 
unternehmen zu wollen!“ ö 

Ein fat ſchelmiſches Lächeln kverſchönte Frau Neubauer's 
Antlitz, als ſie entgegnete: 

„Iſt man ſehr traurig, wenn man einen Triumph gefeiert 
hat? Und — bewahrt man einen vergeſſenen Handſchuh des 
Feindes wie eine Reliquie? Nein, hier bin ich meiner Sache 
ſicher!“ 1 
Die Frau Geheimrath ſah die alte Frau an, als wolle ſie 
aus derem Antlitz die Entſcheidung leſen, was zu thun hier das 
Rechte ſei. . 

„Ich möchte die junge Wittwe wohl kennen lernen,“ ſagte 
ſie nach einer Pauſe. 

„Da dürfen Sie nicht lange zögern, denn ich muß zu Mi⸗ 
chaelis mein Haus geräumt haben; ich ziehe dann zu meinem 
Sohne nach Erfurt.“ 

„Und wo bleibt Frau Falkendorf?“ 

„Sie wird Krankenpflegerin.“ 

„Und die Kleine?“ : 

„Wird in Pflege gegeben.“ ' 

„Welche Beſchäftigung oder welchen Erwerb hatte Ihr 
Schützling vor feiner Erkrankung ?⸗ N f 

„Sie verfertigte Weißſtickerei.“ 


des Bismarckehrung waren derart, 
worden ſind. 


können. 
Sitzungen keine ſo ungewohnte Erſcheinung; geſtern waren aber 
auch die Logen einſchließlich der Hofloge bis auf das letzte 


etwas zu erſpähen. 


ſich an ihr umſomehr beiheiligen müſſen, als die Geburtstags: 
feier des Fürſten Bismarck diesmal den Charakter einer erhe⸗ 
benden nationalen Kundgebung tragen wird, welche alle deutſchen 
Fürſten und Volksſtämme vereinigt und durch die Anordnungen 
der oberſten Landesbehörden ſogar noch ein offizielles Gepräge 
erhält, war bei der 70. Geburtstagsfeier nicht der Fall war. 
Es kann nicht befiritten werden, daß der Reichstag fich durch 
ſeinen Beſchluß in einen Gegenſatz zur Nation geſtellt hat. Käme 
es heute zu einer Volksabſtimmung, die Mehrheit des Reichs⸗ 


tages würde von der Nation wie Spreu hinweggefegt werden. 
Jedenfalls wird das deutſche Volk es nicht vergeſſen, mit den 


Mehrheitsparteien des Reichstags über ihren Beſchluß vom 23. 


März abzurechnen, mag dies nun früher oder ſpäter geſchehen. 


Ueber den äußeren Verlauf der Sonnabend⸗Sitzung des 


Reichstages geben wir folgende Schilderung wieder: Die Kund⸗ 


gebungen im Reichstage bei der Entſcheidung über die Frage 
wie fie noch nicht erlebt 
Der Eindruck war ein um ſo gewaltigerer, als 
fih auch das Publikum, das ſämmtliche Tribünen dicht beſetzt 
hielt, daran unter der Wucht des Eindrucks mit einer Kraft be⸗ 
theiligte, die keine präſidiale Machtfülle der Welt hätte einengen 
Daß die Zuſchauertribünen gefüllt find, iſt bei großen 


Winkelchen dicht beſetzt, die Thüren mußten offen gehalten 
werden und weit hinaus in die Gänge ſtanden zahlreiche Per⸗ 
ſonen, eifrig bemüht, von den Vorgängen im Saale wenigſtens 
Die katſerlichen Adjutanten, die meiſten 
Herren der Hofgeſellſchaft, zahlreiche Hofdamen, das geſammte 
diplomatiſche Korps, ſie alle waren erſchienen, um mit athem⸗ 
loſer Spannung dem Reſultate der Abſtimmung entgegenzuſehen. 


Auch der Großherzog von Baden wohnte in der Hofloge den 


Verhandlungen bei. Als der Präfident das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung verkündete, verhielt ſich das Haus noch verhältniß⸗ 
mäßig ruhig. Als er dann aber fortfuhr und mit bewegter 
Stimme erklärte: „Dies Reſultat veranlaßt mich, die Würde 
des Vorfigenden niederzulegen!“ machte ſich im Haufe und auf 


den Tribünen eine beiſpielloſe ſpontane Kundgebung geltend, 


die die Augenblicksſieger niederſchmetterte. Auf der geſammten 
Rechten und auf den Tribünen, vor allem auch in der Hofloge 
erhob ſich ein Bravorufen und Beifallklatſchen, das Herr von 
Buol, ſo ſchnell er auch den Vorfitz übernahm, nicht zu ver⸗ 
hindern vermochte. An dem dicht beſetzten Bundesrathetiſch 
befand fich auch Herr von Bötticher, der die Erklärung der 
einzelnen Fraktionen genau verfolgte, das Ergebniß der Ab: 
ſtimmung ſofort auf ein Blatt Papier warf, um es dem Kaiſer 
übermitteln zu laſſen. 


Viel ruhiger als im Reichstage verlief die Verhandlung 
über die Kundgebung zu Ehren Bismarcks im Abgeordnetenhauſe. 
Hier wurde nach kurzer Berathung der entſprechende Antrag 
gegen die Stimmen des Zentrums, der freifinnigen Volkepartei 
und der Polen angenommen. Selten verlief wohl eine Sitzung 
ſo ſchnell, wie die am Sonnabend. Im Laufe einer halben 
Stunde waren dieſer Antrag und drei Geſetzentwürfe ange⸗ 
nommen. Die Erklärung, welche die gegneriſchen Redner im 


„Gut,“ ſprach Frau Joſephine mit Entſchluß. „Ich danke 
Ihnen. In den nächſten Tagen komme ich unter einem ſchicklichen 


Vorwand; aber, bitte, laſſen Sie Frau Suſanne unvorbereitet!“ 


„Natürlich, Sie darf nicht ahnen, daß ich hier war!“ 
In dieſem Augenblick kam Anita in die Thür geſprungen. 
Der Hut hing ihr im Nacken und die roſigen Wangen glühten 


vor Lebensluſt. Zutraulich wandte ſie ſich an Frau Töpfer 
und bat: 


„Darf Anita wirklich eine Blume pflücken?“ 
Mit unverhohlener Freude blickte die Hausfrau in die kind⸗ 
lichen Züge und ſagte: 


„Ja, du herziges Püppchen! Suche dir nur eine recht 


ſchöne aus!“ 


Das Kind hüpfte wieder hinaus und Frau Neubauer erhob 
ſich; ſie zog ſich die Mantille feſter um die Schultern und 


blickte aus der Huttiefe zu Frau Töpfer's hoher Geſtalt empor. 


„Ich hoffe,“ ſagte ſie, „daß Sie mir den gewagten Schritt 
meines Beſuchs verzeihen, Frau Geheimrath.“ 

Dieſe ſchüttelte die dargebotene Hand der alten Frau herzlich 
und entgegnete: 

„Ich erkenne im Gegentheil vollkommen Ihre Herzensgüte 
an und danke Ihnen. Leider dürfen wir auf wenig Erfolg in 
der heiklen Sache rechnen.“ 

Wiederum huſchte das ſchelmiſche Lächeln von vorhin über 


das Antlitz der Beſucherin und humorvoll erwiderte ſie: 


„Wir wollen dem Schickſal, wo es aus der Rolle fält, 
etwas ſoufflieren!“ 
„Wenn wir dabei nur nicht ſelbſt aus der Rolle fallen!“ 


verſetzte Frau Joſephine beſorgt. 


Anita kam herbeigeſprungen und nachdem ſie ſich bei der 
Frau Geheimrath in ihrer herzgewinnenden Weiſe bedankt hatte, 
verließ ſie mit ihrer Führerin durch den wohlgepflegten Vorgarten 
die Villa Töpfer. 

Die Geheimräthin ſchaute von der Veranda aus dem un⸗ 
gleichen Paare nach, bis das letzte Fältchen des dunklen und des 
lichtblauen Gewandes entſchwand. Die neu gewonnene Verbün⸗ 
dete erſchien ihr wie ein guter Geiſt, ihr geſandt und dazu be⸗ 
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Reichstage und im Abgeordnetenhauſe abgaben, waren ſchriftlich 
aufgeſetzt und wurden verleſen. 

Wie die „Nationalztg.“ meldet, iſt am Sonnabend bei Herrn 
v. Bennigſen ein Telegramm des Abgeordneten Dr. Bürklin aus 
Montreux⸗Territet eingegangen, worin er erklärt, daß er das 
Amt des zweiten BVizepräfidenten des Reichstags niederlegt Der 
Reichstag ſteht alſo vor der Neuwahl des Präfidenten und Vize⸗ 
präſidenten, die nach den bisher getroffenen Beſtimmungen am 
Mittwoch erfolgen ſoll. Da die nationalen Parteien es ab⸗ 
lehnen, ſich an der Präſidentenwahl zu betheiligen, ſo wird der 
Erſte Präfident aus den Reihen des Zentrums hervorgehen. 
Ob der Abg. Spahn gewählt wird, iſt zur Zeit noch fraglich, 
die Stimmung im Zentrum wendet ſich immer mehr dem Prinzen 
Arenburg zu. Den Vizepräfidenten hat nach der Fraktionsſtärke 
die Sozialdemokratie zu ſtellen. Wie verlautet, beanſprucht der 
Abg. Singer dieſe Würde für ſich. Innerhalb der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion macht ſich aber eine ſtarke Gegenſtrömung 
bemerkbar, und vorausfichtlich wird die Sozialdemokratie des⸗ 
halb auf eine Vertretung im Präfidium zu Gunſten der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei verzichten, die dann den Abg. Schmidt 
(Elberfeld) in Vorſchlag bringen würde. 

Der Eindruck des Reichstags⸗Votums auf die deutſche Be⸗ 
völkerung macht ſich bereits deutlich bemerkbar. 

Berlin, 23. März. In der Stadt herrſcht große Er⸗ 
iegung über die Vorgänge im Reichstag, die durch Extrablätter 
raſch bekannt wurden. Die „Neueſt. Nachr.“ verlangen Auf⸗ 
löſung des Reichstages. 

Eſſen a. d. Ruhr, 23. März. Die heutige Gewerken⸗ 
Verſammlung der Zeche „Zentrum“ bei Wattenſcheid ſandte 
folgendes Telegramm an den Fürſten Bismarck: „Anläßlich des 
ſoeben bekannt gewordenen ablehnenden Votums des Reichstages 
und der Amtsniederlegung der Präfidenten v. Levetzow bringt 
Euer Durchlaucht ein „donnerndes Glückauf“ die heutige Ge⸗ 
werkenverſammlung der Zeche „Zentrum“ zu Wattenſcheid “. 

Jena, 24. März. In ganz Thüringen werden Proteſt⸗ 
kundgebungen anläßlich des geſtrigen Reichstagsbeſchluſſes vorbe⸗ 
reitet. 

Auch aus dem Auslande liegt ſchon eine Meldung vor. 


Wien, 24. März. Der geſtrige Beſchluß des deutſchen 
Reichstags hat auch hier großes Aufſehen hervorgerufen. Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Bismarck bleibt, was er iſt, auch 
ohne den Glückwunſch des Reichstags; aber dieſer wird die tiefe 
Wunde ſpüren, die er durch feine Verfündigung an dem Natio⸗ 
nalgefühl und an deſſen achtzigjährigem Liebling iich ſelbſt bei⸗ 
gebracht hat. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Im Auslande müſſe 
die Haltung des Reichstags Befremden erregen. Man fieht 
darin Undankbarkeit oder Mangel an jenem übermächtigen Ge⸗ 
meinfinn, der die Nationen wahrhaft groß macht und dem 
Fremden Reſpekt einflößt. Das ultramontane „Vaterland“ nützt 
das Votum des deutſchen Reichstages aus, den öſterreichiſchen 
Verehrern Bismarcks eine Lektion zu geben, und fügt, bezug⸗ 
nehmend auf das kaiſerliche Telegramm hinzu, es ſei hiermit 
eine Situation geſchaffen, auf deren Ausgang ganz Europa ge 
ſpannt ſei. 


ſtimmt, ſchroffe Gegenſätze auszugleichen. Sollte ſie ſich der 
Führung dieſes guten Geiſtes anvertrauen? Sollte ſie — gegen 
den Willen ihres Sohnes — an alten Scherben rühren? Ja, 
es mußte fein, — fie mußte es wagen! f 

Feſten Schrittes trat ſchon am nächſten Vormittag Frau 
Geheimrath Töpfer auf einem Richtwege durch Gärten den Gang 
nach dem Rebenhäuschen an. An den Obſtbäumen ſenkten ſich 
die Zweige unter der Laſt ihrer Früchte; am Weinſpalier hingen 
ſchwere, reifende Trauben. Segen war ausgebreitet, wohin das 
Auge blickte; aber inmitten aller Naturſchätze fühlte ſich das 
Mutterherz bedrückt ihres Sohnes wegen. Was nützten ihm alle 
anderen Lebensgüter, wenn er an dem köſtlichen Beſitz, der 
Liebe, darbte! 

Eine ihr fremde Zaghaftigkeit bemächtigte ſich der ſonſt ſo 
thatkräftigen Frau. Je näher dem Ziel, deſto gewagter ſchien 
ihr der Schritt, den ſie thun wollte. Bald aber ſiegte ihre kraft⸗ 
volle Natur; ihre gewohnte Sicherheit kehrte zurück, und einge⸗ 
denk ihres Wahlſpruches: „Wägen ſollen wir und wagen!“ 
öffnete ſie zum Vorgarten des Rebenhäuschen energiſch die Git⸗ 
terpforte. 

Im Anhauch des Herbſtes machte dieſer Platz einen noch 
trübſeligeren Eindruck als ſonſt ſchon und Frau Heinrich diente 
ihm als Staffage auch nicht gerade zur Verſchönerung. Dieſelbe 
trug eben altes Gerümpel aus dem Hauſe und häufte es im 
Garten zuſammen. Das große Aufräumungswerk hatte alſo 
wohl ſchon begonnen. 

„Bin ich hier recht, bei Frau Neubauer?“ fragte die Ge⸗ 
heimräthin die Frau. 

„Ja!“ lautete deren kurze Antwort. 

„Und iſt Frau Falkendorſ zu Hauſe?“ forſchte Frau Jo⸗ 
phine weiter. 

Wiederum kam ein kurzes trockenes: 
der mürriſchen Alten. ö 

„Wo finde ich ſie?“ fragte Arnold Töpfers Mutter indeß 
unbeirrt. : 
„Sie find beide auf dem Boden und kramen,“ lautete die 
ebenfalls wie zuvor gegebene Antwort. (Fortſetzung folgt.) 


„Ja!“ über die Lippen | 
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Mitglieder des Staatsraths ausſchließlich der Miniſter. 


talliſtiſche Liga konſtituirt. 
Loubet den Vorfig führte, genehmigte die Statuten, ſtellte das 


Hongkong: 


Tolitiſche Tagesschau. 
Ueber die Sitzungen des Staats rathes bringen die 
„Berl. Pol. Nachr.“ noch einen nachträglichen Bericht, dem wir 
folgendes entnehmen: Im Staatsrathe haben die Miniſter 
zwar, ſoweit erforderlich, thatſächliche Auskünfte ertheilt, im 
übrigen ſich aber weder an den Verhandlungen noch insbeſon⸗ 
dere an den Abſtimmungen betheiligt. Alle Daten, welche ſich 
auf die Stimmverhältniſſe beziehen, verſtehen ſich daher 2 die 
as 
den Antrag Kanitz anlangt, ſo haben bekanntlich für denſelben, 
einſchließlich des Herrn Antragſtellers, höchſtens vier Mitglieder 
geſtimmt. Eine größere Anzahl von Stimmen trat einem mehr 
vermittelnden Vorſchlage des Freiherrn von Minnigerode⸗Roſſitten, 
früheren Führers der fonfervativen Partei, namentlich im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, bei, welcher im allgemeinen eine direkte Ein⸗ 
wirkung des Staates auf die Getreidepreiſe empfahl. Allein auch 
dieſer Antrag fiel ſchließlich gegen nahezu Zweidrittelmehrheit. 
Ueber die Leitung der Verhandlungen durch Se. Majeſtät den 
Kaiſer find alle Staatsrathsmitglieder ungetheilten Lobes voll. 
Die Aufgabe, in ſo raſcher Aufeinanderfolge täglich von morgens 
bis abends Verhandlungen von ſolcher Wichtigkeit zu präſidiren, 
war eine überaus ſchwierige. Sie ſtellt die größten Anſprüche 
an Geiſt und Nerven. Aber auch den weiteſtgehenden An⸗ 
ſprüchen iſt in der vollkommenſten Weiſe genügt. 

Die offiziöſe „Berl. Corr.“ veröffentlichte eine Statiſtik 
über das Univerſitätsweſen in Deutſchland aus dem 
Jahre 1891/92. Wir entnehmen ihr nachſtehende Stelle über 
den Bekenntnißſtand der Studenten: „Dem Bekenntniß nach 
waren 9089 Evangeliſche, 2366 Katholiken und 1134 Juden, 
dem Prozentſatz nach waren unter den drei nicht theologiichen 
Fakultäten 68,80 vom Hundert Evangeliſche, 18,82 vom Hundert 
Katholiken und 11,95 vom Hundert Juden. Auf 10000 männ⸗ 
liche Bewohner des betreffenden Bekenntniſſes kamen 8,37 evan⸗ 
geliſche, 4,45 katholiſche und 57,13 jüdiſche Studirende, über: 
haupt 7,62 Studirende. Die Katholiken bleiben alſo weit unter 
dem Durchſchnitt, die Juden gehen über den Durchſchnitt faſt 
um das achtfa che hlnaus!“ 

Das ungartſche Magnatenhaus nahm in dritter Leſung 
mit 126 gegen 112 Stimmen das Geſetz über die freie Re⸗ 
ligionsübung an, nachdem die Liberalen vereinbart hatten, die 
Vorlage ſelbſt verſtümmelt anzunehmen, damit bei einer noch⸗ 
maligen Verhandlung nur der ſtreitige Abſchnitt über die Kon⸗ 
feſſionsloſigkeit, nicht aber die ganze Vorlage den Gegenſtand 
der Debatte bilde. 

Der Kongreß der franzöſiſchen Grubenarbeiter in 
Lens iſt geſchloſſen worden; der Antrag zu Gunſten eines allge⸗ 
meinen Streiks wurde abgelehnt. 

In Paris hat ſich am Sonnabend eine nationale bi me⸗ 
Die Verſammlung, in welcher 


Arbeitsprogramm auf und beſchloß über die Zuſammenſetzung 
ſowie die Befugniſſe des Generalrathes der Liga. Zum Vorfitzen⸗ 
den des letzteren wurde Loubet, zu deſſen Generalſekretär Edmund 
Thierry gewählt. 

Das neue ſpaniſche Kabinet hat ſich konſtituirt. Es iſt 
in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Vorfitz Canovas del Ca⸗ 
ſtillo, Aeußeres Herzog von Tetuan, Juſtiz Romero, Krieg 
Azcarraga, Marine Beranger, Finanzen Reverter, Inneres Cos⸗ 
gayon, öffentliche Arbeiten Boſch, Kolonien Caſtellanou. Die 
Miniſter werden heute vereidigt werden. Wie in Madrid ver⸗ 
ſichert wird, werde es ſich das neue Kabinet zur Aufgabe machen, 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten ohne Be⸗ 


| 


Akt. 


[ 
| 


ſchiedloſen Billigung der Grundſätze, nach denen Fürſt Bismarck die 
deutſche und preußiſche Politik geleitet hat und heute noch zu beein⸗ 
fluſſen beſtrebt ſcheint, und zahlreicher der wichtigſten Anregungen und 


vorzugung einer derſelben und im Geiſte der Neutralität enger 


zu knüpfen; es beabſichtige ferner ein energiſches Vorgehen in 
Bezug auf Cuba und werde ſich auch durch die Nothwendigkeit 
irgendwelcher Opfer nicht aufhalten laſſen, den Aufſtand zu 
unterdrücken. Canovas werde ſich beſtreben, überall das Prinzip 
der Autorität durchzuführen. — In einer in Madrid ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung von Offizieren und Journaliſten iſt jedes 
Mißverſtändniß ausgeglichen und Vorſorge gegen eine Wieder: 
kehr ſkandalöſer Vorfälle getroffen worden. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde die Reſolution Allens 
auf Gewährung von Diäten mit 176 gegen 148 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Aus Formoſa wird berichtet, daß die Japaner auf den 
Pescadores zu landen verſuchten, aber mit einigem Verluſte 
zutückgeſchlagen worden find. Die „Times“ melden aus 
In Muiluk, Provinz Kwangtung, iſt ein Aufftand 
ausgebrochen, der fih auch auf andere benachbarte Städte aus⸗ 
dehnt. Aus Shantang abgeſandte Truppen wurden mit ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen. Es wird beabſichtigt, über Muiluk 
den Belagerungszuſtand zu verhängen. 

Der Aufſtand in Peru iſt beendet. Der Vizepräſident 
Canevaro und der Inſpektor der Nationalgarde, Oberſt Borgono, 
haben die proviſoriſche Regierung übernommen. Die in Callao 
befindlichen Truppen unter Caceres find noch nicht unterworfen, 
jedoch herrſcht Ruhe. Die Gattin und Tochter des Präſidenten 
haben in der engliſchen Geſandtſchaft Aufnahme gefunden und 


werden an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes gebracht werden. 


Eine Depeſche aus Lima vom 24. März meldet: Manuel Can⸗ 
damo hat proviſoriſch die Präfidentſchaft übernommen; Caceres 
hat ſich nach Panama eingeſchifft; die Bevölkerung empfing 
Pierola mit Willkommensrufen; man nimmt an, daß die Wahlen 
günſtig für Pierola ausfallen werden. 
reußiſcher Landtag. 
2 Baer Slael ß 
48. Sitzung vom 23. März 1895. 


Präſident v. Köller eröffnet um 11’/, Uhr die Sitzung. Das Haus 
iſt voll beſetzt, die Tribünen gefüllt. Das Staatsminiſterium iſt am 


Regierungstiſche nicht vertreten. 


Zur Berathung gelangt zunächſt der Antrag der Abgg. Dr. von 
Achenbach und Gen., den Präſidenten zu beauftragen, dem Fürſten 
8 zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzu⸗ 
ringen. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) giebt namens ſeiner politiſchen 
Freunde die Erklärung ab, daß ſie an dieſer Kundgebung nicht theil⸗ 
nehmen können; Fürſt Bismarck ſei an der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung 
jo ſtark betheiligt geweſen, daß wenn auch friedlichere Verhältniſſe jetzt 
eingetreten ſind, die großen Nachtheile für die katholiſche Kirche noch 
nicht hinreichend beſeitigt ſind. } 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erklärt: In allen Theilen 
Deutſchlands bereitet man ſich vor, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage die Glückwünſche des Volkes darzubringen. Das deutſche 
Volk wird dem Fürſten dankbar ſein, daß er ihm den Wunſch nach Eini⸗ 
gung erfüllt hat. Das Abgeordnetenhaus muß ſich dieſen Kundgebungen 
anſchließen, denn in dieſen Räumen hat der Fürſt unter heißen Kämpfen 
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die Grundlage zu ſeiner großen politiſchen Stellung gelegt. Sein Name 


wird im Auslande mit 
genannt. (Lebhafter Beifall.) Es iſt zu bedauern, daß dem Antrage 
von einigen Seiten widerſprochen wird. Die Auffaſſung des Zentrums 
iſt keine hiſtoriſche; auch die Geſchichte wird es nicht verzeichnen, daß 
Fürſt Bismarck die Urſache der kirchenpolitiſchen Wirren geweſen iſt, ſie 
wird vielmehr ſagen, daß dieſe Wirren begründet waren in den in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Verhältniſſen. Die Freude an dem neu geſchaffenen 
deutſchen Reich iſt uns allen — auch den Katholiken — gemeinſam und 


darum ſollten wir unbeſorgt den Antrag annehmen und der Ueberzeu⸗ 


gung ſein, daß ſich dem Glückwunſch, den der Präſident des Hauſes 
dem Fürſten Bismarck darbringen wird, viele Katholikeu anſchließen 
werden. Ebenſo wie das Haus 1885 den Präſidenten ohne Widerſpruch 
ermächtigt habe, den Fürſten zu beglückwünſchen, könne es auch das 
jetzt thun. (Stürmiſcher Beifall.) ; 

Abg. Dr. Virchow (fri. Bp.) erklärt namens feiner Partei, wenn 
ſie auch die großen Verdienſte des Fürſten Bismarck um die Wieder⸗ 
aufrichtung des Reiches ſtets offen anerkannt haben, ſo können ſie doch 
an der geplanten Feier nicht theilnehmen, da ſie Jahrzehntelang in 
prinzipiellem Gegenſatz zu der inneren Politik des Fürſten Bismarck 
geſtanden haben, deſſen Entfernung von den höchſten Staatsämtern 
eine Vorbedingung für die Geneſung des Volksgeiſtes war. (Gelächter. ) 
Seine Partei wird gegen den Antrag Achenbach ſtimmen. (Ziſchen rechts.) 

Abg. Rickert (fr. Vgg.) erklärt, daß feine näheren Freunde und 
er für den Antrag ſtimmen werden. (Beifall.) 

Abg. Motty (Pole) giebt namens ſeiner Landsleute die Erklä⸗ 
rung ab, daß ſie den Antrag für eine hochpolitiſche Kundgebung anſehen. 
Die Polen können ſich daran nicht betheiligen, da Fürſt Bismarck zu 
den Rechten, welche die Polen auf nationalem und kirchlichem Gebiete 
zu wahren haben, ſich in ſchroffen Gegenſatz geſtellt hat. Seine Partei 
wird daher gegen den Antrag ſtimmen. 

Bei der dann folgenden Abſtimmung wird der Antrag mit großer 
Majorität angenommen. Es ſtimmen dafür die konſervativen Parteien, 
die Nationalliberalen und die freiſinnige Vereinigung. 

Präſident v. Köller übernimmt den ehrenvollen Auftrag des 
Hauſes und erklärt, daß er denſelben am Montag ausführen wird. 

Der Geſetzentwurf betr. die unentgeltliche Uebereignung zweier Ab⸗ 
ſchnitte des Thiergartens in Berlin an das Reich (für das Reichstags⸗ 
gebäude) wird in dritter Leſung ohne Debatte angenommen, ebenſo der 
Geſetzentwurf zur Ausführung des preußiſch⸗luxemburgiſchen Vertrages, 
betr. den Beitritt Luxemburgs zum Vertrage wegen Regelung der Lachs⸗ 
fiſcherei im Stromgebiet des Rheins, in zweiter Leſung. 

Sodann wird der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung älterer, in der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein und im Regierungsbezirke Kaſſel geltender 
feuerpolizeilicher Beſtimmungen in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Zweite Berathung der Sekundärbahn⸗ 
vorlage und kleine Vorlagen. 

(Schluß 11°/, Uhr.) 


Deutſcher Reichstag 
68. Sitzung vom 23. März 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Schon vor Eröffnung der Sitzung ſind alle Tribünen und Logen 
des Hauſes überfüllt. Die Bänke des Saales ſind voll beſetzt. Am 
Bundesrathstiſche wohnen der Sitzung u. a. die Staatsſekretäre von 
Bötticher, Frhr. v. Marſchall, Nieberding und die Miniſter v. Köller, 
Thielen und v. Hammerſtein bei. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verweiſt Präſident v. Lev etz o w 
darauf, daß am 1. April Fürſt Bismarck fein 80. Lebensjahr vollende. 
Es erſcheine ihm geboten, daß der Reichstag an dieſem Tage ſeiner 
Theilnahme dafür Ausdruck gebe, daß es dem letzten hervorragenden Be⸗ 
gründer des deutſchen Reiches vergönnt fei, ein Alter zu erreichen, wel⸗ 
ches wenigen Sterblichen beſchieden ſei. Er bitte deshalb um die Er⸗ 
mächtigung, dem Fürſten Bismarck die Glückwünſche des Reichstages 
ansſprechen zu dürfen. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Graf Hompeſch (Ctr. )!: In der Vorausſicht, daß der Prä⸗ 


ſident den eben gehörten Vorſchlag dem Reichstage unterbreiten würde, 
habe ich den Auftrag erhalten, im Namen meiner politiſchen Freunde 
fa erklären: Die beantragte Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck 
eitens des Reichstags gilt der politiſchen Perſönlichkeit, iſt ein politiſcher 
Dies um ſo mehr, als ſchon ſeit Wochen einem desfallſigen Schritte 
des Reichstags die Eigenſchaft ganz beſonderer Ehrung des Staatsmannes 


als ſolchem beigemeſſen wird. Das Centrum kann ſich an einer unter⸗ 


1 in denen jene Grundſätze Ausdruck fanden, nicht betheiligen. 
as Centrum könne ebenſo wenig dem Verdacht einer ſolchen Billigung 
entgehen, wenn es den Vorſchlag eines Reichstagsglückwunſches ohne 
allen Widerſpruch ließe; denn Fürſt Bismarck iſt ein untheilbares 
Ganzes. (Rufe: Sehr richtig! rechts, Heiterkeit, Unruhe und Lachen.) 
Die Rückſichten der Höflichkeit, welche vor 10 Jahren walteten, fallen in 
dem Augenblicke, da Fürſt Bismarck nicht mehr im Amt iſt, fort, Nicht 
minder können Ehrenbezeugungen, die aktiven Reichstagsmitgliedern er⸗ 
wieſen wurden, hier nicht in Betracht kommen. Somit ſind wir zu 
unſerm Bedauern außer Stande, einem Glückwunſche von Seiten des 
Reichstags zuzuſtimmen. Wir verzichten jedoch auf die Aufzählung der⸗ 
jenigen Gründe, die es uns im Einzelnen unmöglich machen, in die 
vielſeitigen Kundgebungen einzuſtimmen, um nicht durch Streit um eine 
Perſönlichkeit die ohnehin a Schwierigkeiten der allgemeinen Lage 
zu erhöhen. (Bravo! im Centrum.) 

Abg. v. Bennigſen (nl): Meinen politiſchen Freunden er⸗ 
ſcheint es als eine Ehrenpflicht, dem Fürſten Bismarck, welchem Deulſch⸗ 
land ſeine nationale Einheit in erſter Linie verdankt, die Glückwünſche 
des Reichstages auszudrücken. (Lebhaftes Bravo!) Es würde gan 
unverſtändlich ſein, in unſerm Vaterlande und außerhalb deſſelben, 
wenn allein der Reichstag, der ohne die politiſche Thätigkeit des Fürſten 
Bismarck gar nicht exiſtiren würde, (lebhafte Zuſtimmung rechts und 
bei den Nationalliberalen) an dieſem Tage unthätig und grollend bei 
Seite ſtände. Es wäre ein bedauerliches Zeichen für die Vertretung 
einer großen Nation, wenn ſie in dieſem Momente in Erinnerung an 
politiſche Gegenſätze und ſchwere Kämpfe nicht unbefangen genug ſein 
könnte, dieſe Erinnerung zurücktreten zu laſſen, gegenüber der unbe⸗ 
fangenen hiſtoriſchen Würdigung einer großen Perſönlichkeit, welcher 
Jahrhunderte unſerer deutſchen Geſchichte wenige an die Seite zu ſtellen 
im Stande ſind. (Stürmiſches Bravo rechts und bei den Nationalli⸗ 
beralen. 

Abg. Richter (frſ. Vg.) erklärt namens der freifinnigen und der 
ſüddeutſchen Volkspartei, fie verkennten durchaus nicht die großen Verdienſte 
des Fürſten Bismarck für das deutſche Einigungswerk (Gelächter und 
Zwiſchenrufe rechts) und die auswärtige Politik. Aber die Perſönlich⸗ 
fichte des Fürſten Bismarck könne und müſſe beanſpruchen, ganz und 
ungetheilt beurtheilt zu werden. (Heiterfeit.) Er ſei zugleich Träger 
eines Syſtems der inneren Politik, die ſie als dem Liberalismus und 
parlamentariſchen Weſen entgegengeſetzt anſehen müßten und deshalb 
im Intereſſe von Volk und Vaterland zu bekämpfen ſtets für ihre pa⸗ 
triotiſche Pflicht erachtet hätten. (Gelächter rechts.) Insbeſondere habe 
Fürſt Bismarck die Interſſenkämpfe gefördert und geſchürt, welche auf 
große Kreiſe der Bevölkerung politiſch demoraliſirend einwirkten (Leb⸗ 
haftes Oho! rechts, Beifall links), und das Volk ſchwer belafteten. Auch 
jetzt noch ſuche er auf die öffentliche Meinung in einer Weiſe einzu⸗ 
wirken, welche das Einlenken der inneren Politik in geſundere Bahnen 
hindere oder erſchwere. Sie bedauerten daher, dem Erſuchen des Prä⸗ 
ſidenten nicht Folge geben zu können. (Bravo! links.) ; 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (fonf.) ſpricht ſich im Sinne des 
Abg. von Bennigſen aus, der mächtigen Perſönlichkeit Bismarcks gegen⸗ 
über ſollten kleinliche Bedenken in den Hintergrund treten. (Lebhafter 
Beifall.) Im Jahre 1885 habe der Reichstag ja auch ohne Widerſpruch 
den Vorſchlag des Präſidenten, den Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. 


ochachtung und von den Deutſchen mit Stolz 


Geburtstage zu beglückwünſchen, angenommen. Gerade das Centrum 


ſollte ſich erinnern, daß inzwiſchen vieles geſchehen ſei, was das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Parteien gebeſſert habe. Gehen Sie deshalb mit 
uns nach Friedrichsruh, um dem Fürſten Bismarck die Glückwünſche 
des Hauſes zu übermitteln. (Beifall rechts.) 

bg. 
keine Beronlaflung hätten, fih an einer Kundgebung zu betheiligen, die 
dem Fürſten Bismarck als dem Vertreter der beſitzenden Klaſſen gelte, 
der durch ſeine Zoll⸗ und Steuerpolitik und durch die Vertheuerung der 
Lebensmittel eine ſchwere Schädigung über das arbeitende Volk gebracht 
habe. (Gelächter rechts.) Fürſt Bismarck habe ſtets nur die Politik 


Singer (Soz.) erklärt namens der Sozialdemokraten, daß ſie 


der Sonderintereſſen und der Gegenſätzlichkeit betrieben. Er habe ſeine 
Gegner, beſonders die Sozialdemokraten, bis zur Aechtung mit Ausnahme⸗ 
geſetzen verfolgt. (Große Unruhe rechts.) Er beſitze keinen Anſpruch 


auf Dank und Anerkennung bei den Sozialdemokraten. (Ruf rechts: 
; ®ott ſei Dank!) Wir als ſtärkſte Partei Deutſchlands (Gelächter rechts) 


lehnen den Vorſchlag des Präſidenten ab. 

Abg. Rickert (frſ. Bgg.) erklärt, daß die Mehrzahl feiner politiſchen 
Freunde mit dem Vorſchlage einverſtanden ſei. (Lebhafter Beifall rechts 
und bei den Nl.) 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, die Polen erblickten in dem 
Borſchlage eine eminent politiſche Kundgebung zu Gunſten des politiſchen 
Wirkens des Fürſten Bismarck. Daran ſich zu betheiligen, verbiete 
ihnen die Rückſicht darauf, daß das Wirken des Fürſten Bismarck ſich 
zu den Rechten, die ſie auf nationalem und kirchlichem Gebiete zu wahren 
hätten, in ſchroffen Gegenſatz geſtellt und oft natürliche und verbriefte 
Rechte verletzt habe. 

Abg. von Kardorff (Rp.) meint, es ſei ja erklärlich, wenn Singer 
und Richter verſuchten, das Votum des Reichstags auf das Niveau des 
Botums der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung herabzudrücken. 
(Stürmiſcher Beifall rechts und dei den Nl. — Lebhaftes Oho! links.) 
Wenn der Reichstag den Vorſchlag ablehne, werde er ſich gegenüber 
ganz Europa und gegenüber der ganzen Welt blamiren (Stürmiſches 
Bravo! rechts und bei den Nl.) und für alle Jahrhunderte der Zukunft 
unſterblich lächerlich machen. (Stürmiſcher Beifall rechts und bei den Nl. 
— Händeklatſchen im Saal und auf den Tribünen.) 

Abg. Freiherr von Hodenberg bittet im Namen der Deulſch⸗ 
hanoveraner den Präſidenten, ſie ausdrücklich von den Gratulanten aus⸗ 
zunehmen. (Hört! hört!) Es würde ihnen ſchlecht anſtehen, an der 
Ebrung eines Mannes theilzunehmen, welcher unter Mißachtung und 
ſchwerer Verletzung des Rechtes deutſcher Fürſten und Volksſtämme 
Hannover zu einer preußiſchen Provinz machte. (Abg. Dr. Hahn ruft: 
Gott ſei Dank, daß er es gethan hat! — Große Heiterkeit.) 

Abg. Graf zu Inn⸗ u. Knyphauſen hat das Gefühl, daß die 
Worte des Borredners nicht auf alle Hannoveraner paſſen, und glaubt 
die Verpflichtung zu haben, ſich für die Ehrung eines Mannes auszu⸗ 
ſprechen, der das Verdienſt habe, daß es überhaupt einen Reichstag gebe. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg erklärt namens der Anti⸗ 
ſemiten, daß fie freudigen Herzens dem Vorſchlage des Präſidenten zu⸗ 
immen. Der Glückwunſch fei eine einfache Pflicht der Dankbarkeit für 
alle Deutſchen ohne Unterſchied des Glaubens und der politiſchen 
Meinung. Die Unterlaſſung werde das Vertrauen zu dem Reichstage 
und das Anſehen deſſelben im deutſchen Volke ſchwer ſchädigen und den 
Spott des Auslandes herausfordern. (Bravo! rechts.) Der Humor der 
Weltgeſchichte könnte es einmal fügen, daß der Name des Fürſten Bis⸗ 
marck noch die ganze Welt erfülle, während man von denen, die heute 
gegen ihn demonſtrirten, nur noch ſage: das ſind die ſonderbaren Leut⸗ 
chen, die einſt dem großen Deutſchen die Ehrung am 80. Geburtstage 
verſagen wollten. (Lebhafter Beifall.) 

In namentlicher Abſtimmung wird ſodann der Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten mit 163 gegen 146 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen 
Konſervative, Reichspartei, Nationalliberale, Antiſemiten, Bauernbündler 
und Freiſinnige Vereinigung mit Ausnahme des Abg. Dr. Barth. Daß 
der Abg. Graf Bismarck bei der Abſtimmung mit „ja“ antwortet, erregt 
allgemeine Heiterkeit. 

Bei Berkündigung des Abſtimmungsergebniſſes erklärt Präſident 
v. Lewetzo w, daſſelbe veranlaſſe ihn, das Präſidium des Hauſes 
niederzulegen. (Stürmiſches Bravo! und Händeklatſchen rechts und bei 
ben Nl. ſowie auf den Tribünen, lärmende anhaltende Unruhe. Ruf 


in der Minderheit!) 

„Bizepräfident Freiherr von Bürklin übernimmt das Präſidium und 
erklärt, er werde auf die Entſchließang des Präſidenten, die er ſehr 
bedaure, am Schluß der Sitzung zurückkommen. — Wir treten in die 
Tagesordnung ein. 

Zur Geſchäftsordnung erklärt 

Abg. Dr. v. Bennigſen, daß der zweite Vizepräfident Dr. Bürk⸗ 
lin, der zur Zeit abweſend iſt, ohne Zweifel dem Beiſpiel des Herrn von 
Levetzow folgen werde. (Lärmendes Bravo! und Händeklatſchen rechts 
und bei den Nl. ſowie auf den Tribünen. Große Unruhe.) 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): Auf dieſe ungewöhnliche 
Erklärung, die im Augenblick gar keine Bedeutung hat (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch und lebhafte Zuſtimmung), will ich nur bemerken, daß wir das 
Vertrauen haben, daß das Präſidium auch ohne die beiden Herren 
die Geſchäfte zu führen im Stande ſein wird. (Lebhafte Zuſtimmung 
im Centrum und links.) 

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein und erledigt die 
Etats für die Verwaltung der Eiſenbahnen, für Stempelabgaben und 
für Zölle und Verbrauchsſteuern. Bei dem letzteren Etat wird nach dem 
Antrage der Kommiſſion der Boranfhlag für die Einnahmen aus der 
Zuckerſteuer um 2903000 Mk. erhöht und eine vom Abg. Auer (Soz.) 
beantragte Reſolution, nach welcher bei der Bierbereitung die Benutzung 
von Surrogaten verboten werden ſoll, angenommen. 

Schluß ¼5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Der Heft des Reichshaushalis⸗ 
etats und die Zolltarif⸗Novelle. Der erſte Vize⸗Präſident hatte als erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung die Präſidentenwahl in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die Wahl wird aber auf Anregung des Abg. Lieber (Ctr.) 
noch ausgeſetzt. 


Peutſches Reid. 
Berlin, 24. März 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin begaben 
ſich am Freitag Nachmittag nach zwei Uhr nach Charlottenburg 
und legten im Mauſoleum daſelbſt Kränze nieder. Abends um 
8 Uhr beſuchte der Katſer gemeinſam mit den badiſchen Herr⸗ 
ſchaften, dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar und dem Herzoge 
und der Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg das Konzert des Kölner Männergeſang⸗ 
Vereins in der Philharmonie und wohnten demſelben bis zum 
Schluſſe bei. Heute Mittag 1 Uhr nahm der Kaiſer aus den 
Händen des neuernannten königlich ſerbiſchen Geſandten, Ge: 
nerals Pantelitſch, deſſen Beglaubigungeſchreiben entgegen. Abends 
wohnten die Majeſtäten mit ihren Gäſten der Aufführung des 
„Rienzi“ im königlichen Opernhauſe bei. Heute Mittag be⸗ 
ſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt in der Garniſonkirche. 
— Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt in Berlin 
eingetroffen und von dem Kaifer zur Meldung als komman⸗ 
dirender General des 6. Armeekorps empfangen worden. 
— Der Kaiſer wird auf ſeiner Reiſe nach Friedrichsruh 
zum Beſuch des Fürſten Bismarck nur von militäriſchem Ge⸗ 
folge begleitet ſein. 5 
—- Nach einer ausgezeichnet vollbrachten Nacht iſt bei regem 
Nahrungsbedürfniß ein erfreulicher Fortſchritt in der Kräftigung 
und dem ſubjektiven Wohlbefinden des Prinzen Joachim einge⸗ 
treten. 
Der rufſiſche „Regterungsbote“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des bisherigen ruffiſchen Geſandten in München, Grafen 
von Oſten⸗Sacken zum ruſſiſchen Botſchafter bei dem deutſchen 
Kaiſer und gleichzeitig Geſandten bei den großherzoglichen Höfen 
von Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz. 


am Donnerſtag in Leer unter ſehr ſtarker Betheiligung ſtatt. 
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treter des Kaiſers erſchienen. 


Der kommandirende General des 8. Armeekorps war als Ver⸗ 
Zur Theilnahme waren ferner 
u. a. eingetroffen: der Biſchof von Münſter, Weihbiſchof Schmitz 
von Köln, die Centrume⸗Abgeordneten Graf Balleſtrem, Frhr. 
v. Heeremann, Dr. Lieber, Brandenburg, Herold, Graf Galen 
und Dasbach. Das Leichengefolge ſchätzt der Berichterſtatter der 
„Köln. Volksztg.“ auf 2000 Perſonen. 


rechts: Pfui über dieſen Reichstag! Ruf bei den Sozialdemokraten: Ruhe 5 
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— Das Begräbniß des Frhen. von Schorlemer⸗Alſt fand 


— Fürſt Bismarck hat ſich bereit erklärt, die Vertreter der 
deutſchen Turnerſchaft am 17. April zu empfangen. — Die 
Städte Altona, Greiz und Naumburg a. S. haben Bismarck 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. — In Mageburg hat ſich ein 
Comitee zur Errichtung eines Bismarckdenkmals gebildet. 

— Prinz⸗Regent Albrecht von Braunſchweig hat beſtimmt, 
daß am 1. April in ſämmtlichen Lehranſtalten des Herzogthums 
Feſtakte zur Feier des Geburtstages des Fürſten Bismarck 
ſtattfinden ſollen. 

— Für die Feſtfahrten der Parlamente nach Friedrichstuh 
haben ſich im Abgeordnetenhauſe 230 —250 Theilnehmer ange⸗ 
meldet. Im Reichstage und Herrenhauſe rechnet man auf 150 
Theilnehmer. 

— Der deutſch⸗konſervative Parteirath für Berlin wird in 
der kommenden Woche in allen Wahlkreiſen Berlins Proteſt⸗ 
verſammlungen gegen den ablehnenden Beſchluß der Majorität 
der Staotverordnetenverfammlung in Betreff einer Huldigung 
zum Geburtstag des Fürſten Bismarck veranſtalten. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge ſtimmten 27 Staatsrathsmit⸗ 
glieder gegen und 16 für die Reſolution betreffend den Antrag 
Kanitz. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeordnete von Langen⸗ 
dorff (ſechſter Poſenſcher Wahlkreis) iſt geſtorben. 

— Die Berathung der Sekundärbahnvorlage durch die 
Budgeikommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt bereits beendet. 
Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme. 

— Nach dem nunmehr vorliegenden amtlichen Wahlergebniß 
hat bei der Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Eſchwege⸗Witzenhauſen⸗ 
Schmalkalden der deutſch⸗ſoziale Kandidat Pfarrer Iskraut in 
der Stichwahl 9964, der Sozialdemokrat Huhn 6797 Stimmen 
erhalten. 

; Hamburg, 24. März. Bei Beſichtigung des Bismard- 
ſteins bei Blankeneſe, als Standort für das Bismarckdenkmal 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein, ward der Plan erwogen, ſtatt 
des Proobinzialdenkmals ein Nationaldentmal (Höhe 59 Meter, 
Figur 33, Koſten 1 Million) dort zu errichten. Heute iſt eine 
Verſammlung in Neumünſter Zwecks Bildung eines Ausſchuſſes 
für dieſen Plan. 

Ein, 23. März. Geſtern legten 50 Arbeiter der Braun: 
kohlen⸗ und Briquettfabrik „Grube Sibylla“ in Benzelrath bei 
Tretſchen wegen zu geringer Löhne die Arbeit nieder. Die be⸗ 
nachbarte Werkſchaft „Glück auf“ wurde demolirt. Der Gen⸗ 
darm, welcher gegen die wüthende Menge blank zog. erlitt ziem⸗ 
lich erhebliche Verletzungen am Kopfe. Das Werk liegt ill. 

Detmold, 22. März. Graf Georg v. Rittberg und der 
Kammerjunker v. Both, die als Bevollmächtigte des Grafen 
Ernſt v. Lippe⸗Bieſterfeld geſtern hier eingetroffen find, begaben 
ſich heute Abend zu dem Präfidenten des Landtages, v. Lengerke, 
um demſelben ein Proteſtſchreiben gegen die Regentſchaft zu 
überreichen. Graf Ernſt von Lippe⸗Bieſterfeld iſt das Haupt der 
älteren gräflichen — ſogenannten erbherrlichen — Linie. 

Stuttgart, 23. März. Wie der „Schwäbiſche Merkur“ 
meldet, wurde General von Lindequiſt, Generaladjutant Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, zum kommandirenden General des 13. 
Armeekorps ernannt, und der Diviſionskommandeur General⸗ 
lieutenant v. Dettinger in Magdeburg als Nachfolger des Ge⸗ 
nerals v. Lindequiſt im Kommando der 26. Divifion nach Stutt⸗ 
gart zurückverſetzt. 


Ausland. 

Lüttich, 23. März. In Montegnée kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den ſtreikenden Grubenarbeitern und Gen⸗ 
darmen. Die Streikenden gaben Revolverſchüſſe ab, worauf die 
Gendarmen nach entſprechender Aufforderung an die Streikenden 
Feuer gaben. Mehrere Streikende wurden verwundet und von 
ihren Genoſſen vom Platze geſchafft. 

Paris. 24. März. Nach einer Depeſche des „Figaro“ aus 
Rom iſt es möglich, daß die Vermählung des Herzogs von 
Aoſta in England ftattfindet. — Präfident Felix Faure empfing 
am Freitag Nachmittag den König Alexander von Serbien, 


der ſeinen Dank für den ihm in Frankreich gewordenen Empfang 
abſtattete. 


London, 23. März. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute Abend 
nach Deutſchland abgereiſt. 


Brighton, 23. März. Admiral Lord Clarence Paget iſt 
geſtorben. 


Athen, 23. März. Der Kronprinz iſt leicht an den Maſern 
erkrankt. 


Newyork, 22. März. Die Spezialanklagejury erhob An⸗ 
klage gegen weitere 11 hervorragende Beamte der ſtädtiſchen 
Poltzeiabtheilung. Die Jury unterſucht gegenwärtig noch die 
Anſchuldigungen bezüglich anderer ſtädtiſcher Verwaltungsabthei⸗ 


lungen und hat dem Gerichtshof mitgetheilt, daß ihr noch weitere 
erhebliche Arbeit bevorſtehe. 


Neue agitatoriſche Ausſchreitungen 
der „Gazeta Torunska“. 


Nach unſerer Burüdweifung der unmotivirten Angriffe auf unſere 
deutſchen Beamten bringt die „Gazeta Torunska“ in den beiden letzten 
Nrn. zwei ſpaltenlange Artikel, in welchen ſie nicht etwa ihr Unrecht 
einſieht und auf dem betretenen Wege umkehrt, ſondern weiter die hier 
erfolgte Gründung eines Vereins zur Förderung des Deutſchthums in 
agitatoriſchem Sinne auszubeuten ſucht. Nothgedrungen erkennt ſie zwar 
an, daß die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Landrath Krahmer 
nicht an der Vereinsgründung bei Voß theilgenommen haben, beharrt 
aber im übrigen bei ihrer Kritik des außeramtlichen Verhaltens der 
deutſchen Beamten, die fie ſich nicht verwehren laſſen will. Der provokato⸗ 
riſche Charakter des Blattes, auf den wir ſchon mehrfach aufmerkſam gemacht 
worden find, tritt hierbei unverhüllt zu Tage. Bei dieſem Charakter 
iſt der neuen Leitung des polniſchen Blattes unſere Mahnung zur 
Aufrechterhaltung des friedlichen Einvernehmens zwiſchen deutſchen Staats⸗ 
bürgern und denjenigen polniſcher Zunge unbequem. Sie befürchtet an⸗ 
ſcheinend, daß dieſe Mahnung fruchtbaren Boden finden und ihren ent⸗ 
gegengeſetzten Zielen hinderlich ſein könnte. Sie unterdrückt daher die 
bezüglichen Stellen unſeres Aufſatzes, bemängelt dagegen unſere Ueber⸗ 
ſetzung ihres erſten Angriffsartikels. Danach ſei der von ihr citirte 
Ausſpruch des Dr. Sigl: „Bismarck ſei eine Strafe Gottes“ falſch 
kee Die Bezeichnung: „dopuszezenie Boze“ laute richtig in der 
dieterdebeng : „Zulaſſung Gottes“. Daß das dem Sinne nach eigentlich 
Aae iſt wie „Strafe Gottes“ und daß das Wort „Zulaſſung“ in 

Biete Anwendung im Deutſchen unverſtändlich und nicht 
ri dem Blatte ſchwer beizubringen jein, denn daſſelbe ftößt ſich ſogar 
0 daß wir von einem „Vereine zur Wahrung des Deutſchthums“ 
9 Den während dieſer den offiziellen Namen: „Verein zur Förderung 

eier Peutichtyums” führe. Damit fell uns eine abſichtliche Täuſchung der 
ni ur werben. Davon kann aber keine Rede fein, denn „Wahrung“ 
Deutſchthi erung“ ift jo ziemlich dafjelbe, eines bedingt das andere, wird das 
aben di 8. gewahrt, ſo wird es damit auch gefördert und umgekehrt. Wir 
nicht { ie Bezeichnung angewandt, weil uns der offizielle Name des Vereins 
i ſo geläufig war, wie der „Gazeta Torunska“, die ja tagtäglich ſich 


f 


gebräuchlich ift, 


mit dem Verein beſchäftigt. An diefen beiden Beiſpielen ift zu erkennen, daß 
das Blatt ganz nebenſächliche Dinge benutzt, um in breiter Erörterung 
derſelben die gegen feine neue Leitung erhobenenen Vorwürfe zu um⸗ 
gehen. Um von der hier in Betracht kommenden Thatſache der auf den 
Einfluß jüngerer Elemente zurückzuführenden bedauerlichen Abſonderung 
der Mitbürger polniſcher Zunge, welche naturgemäß befremdlich wirken und 
auf deutſcher Seite ähnliche Beftrebungen zeitigen muß, abzulenken, greift die 
„Gazeta Torunska“ ferner die politiſche Tendenz der „Thorner Preſſe“ an. 
Sie wendet ſich in Verbindung hiermit gegen die Perſon des Herausgebers 
der „Thorner Preſſe“, der mit „unerhörter Präziſion von der liberalen 
und philoſemitiſchen „Thorner Dftdeutiben Zeitung“ zur konſervativen 
und antiſemitiſchen „Thorner Preſſe“ übergegangen ſei.“ Dieſe auf Un⸗ 
kenntniß oder böswillige Abſicht beruhende Darſtellung von bekannten | 
Vorgängen bedarf wohl kaum der Richtigſtellung. Immerhin wollen wir 
vermeiden, daß hier oder da eine falſche Auffaſſung Raum gewiant und 
ſo mögen Thatſachen erwähnt werden, ſo die, daß der Herausgeber der 
„Thorner Preſſe“ zu allen Zeiten u. auch ſchon im Jahre 1848 jeine konſerva⸗ 
tive und königstreue Geſinnung bethätigt hat. Ueberzeugungsvoll wandte 
er ſich in ſeinem damaligen Wirkungskreiſe, einem kleineren Orte unſerer 
Heimatsprovinz, gegen die auch dort auftretenden revolutionären Beſtre⸗ 
dungen und bei einem kurzen Ausbruche erregter Volkswuth hatte er 
Gelegenheit, für den von ihr bedrohten an der Spitze des Kreiſes ſtehen⸗ 
den Mann, der ſie beſchwichtigen wollte, mit ſeiner Perſon ſchützend ein⸗ 
zutreten. Gegen die Emancipation der Juden erhob der Herausgeber 
der „Thorner Preſſe“ rechtzeitig in einer Flugſchrift: „Chriſt und Jude“ 
betitelt, ſeine warnende Stimme und bekämpfte darin namentlich die 
Forderung, die Juden zum Lehrer⸗ und Richteramte zuzulaſſen, mit 
Nachdruck. Ferner hat der Herausgeber der „Thorner Preſſe“ ſeine kon⸗ 
ſervative Weltanſchauung zu einer Zeit, anfangs der 60er Jahre, wo die 
wenigen Anhänger derſelben in Thorn vom herrſchenden Fortſchritisring 
verfolgt und geächtet wurden, in Wort und Schrift zum Ausdruck 
gebracht und ihr Geltung zu verſchaffen geſucht. In der Form einer öffent⸗ 
lichen Erklärung mit Namensunterſchriften würde damals ſogar über 
den von der „Gazeta Torunska“ der Inkonſequenz geziehenen Mann 
ſeiner Geſinnung wegen der Boykott verhängt. Sein entſchiedenes Ein⸗ 
treten in der Konfliktszeit für die Politik des konſervativen Herrn von 
Bismarck, welche von den Gegnern auf das erbittertſte bekämpft, von ihm 
aber als wahrhaft national angelegt erkannt wurde, hinderte ihn nicht, 
nachdem Graf Bismarck 1869 liberale Bahnen in der Geſetzgebung 
beſchritt, gegen ihn Stellung zu nehmen. Als nach dem letzten Kriege der 
nationale Sinn mehr erwacht war und im Jahre 1873 gegenüber der 
damaligen fortſchrittlicen „Thorner Zeitung“ hier ein Organ mit 
gemäßigt⸗liberaler Tendenz, die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, be⸗ 
gründet werden ſollte, betheiligte er ſich daran und beſorgte den Druck 
derſelben bis anfangs des Jahres 1878. Der damalige Redakteur der 
Zeitung, der gegenwärtig in Forbach in Lothringen ein deutſch⸗nationales 
Blatt herausgiebt, gehörte politiſch der Rechten an. Wenn nach dieſem 
Zeitpunkt aus der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ein Organ der frei⸗ 
ſinnigen Partei wurde, ſo iſt der Herausgeber der „Thorner Preſſe“ 
dafür nicht verantwortlich. Die Grundſätze deſſelben ſind alſo durch nichts 
erſchüttert und es entſpricht nur der Konſequenz ſeiner politiſchen Ge⸗ 
ſinnung, wenn er bei der veränderten Tendenz der „Thorner Oftdeutichen 
Zeitung“, wo ſich der Anlaß dazu bot, das freiſinnige Organ in ſeiner 
„Thorner Preſſe“ bekämpfte. Der Angriff der „Gazeta Torunska“ 
auf die Perſon des Herausgebers der „Thorner Preſſe“ iſt hiernach 
gleich unberechtigt und dreiſt wie der ebenfalls ohne genaue Kenntniß 
und Prüfung der Sachlage erfolgte Angriff auf die höheren deutſchen 
Beamten. Was die Stellung anbetrifft, die die „Thorner Preſſe“ den 
polniſchen Mitbürgern gegenüber einnimmt, ſo befindet ſich die „Gazeta 
Torunska“ in einem groben Irrthum, wenn ſie vermeint, daß dieſelbe 
davon diktirt wird, daß die „Thorner Preſſe“ ihre Leſer auch in pol⸗ 
niſchen Kreiſen hat, aus welchem Umſtande allerdings ja erfreulicherweiſe 
auf ein loyales Verhalten dieſer Staatsangehörigen geſchloſſen werden 
kann. Zählten dieſelben aber auch nicht zu den Leſern der „Thorner 
Preſſe“, ſo könnte dies uns keineswegs beſtimmen, von unſerer bisher 
eingenommenen Haltung ihnen gegenüber abzuweichen. Auch die agita⸗ 
toriſchen Ausſchreitungen der „Gazeta Torunska“ vermögen dies nicht, 
da wir das Vertrauen zu den polniſchen Mitbürgern haben, daß ihre 
Beſonnenheit ſie nicht verlaſſen und ſie beſtimmen wird, die „Gazeta 
Torunska“ in die Schranken zurückzuweiſen. Ebenſo aber werden wir 
jederzeit unſern deutſchnationalen Standpunkt vertreten, wo und wie 
wir es für erforderlich halten, und überall da auf Wohlwollen gern ver⸗ 
zichten, wo man uns etwa eine Beſchränkung hierbei zumuthen wollte. 
Die Einwände der „Gazeta Torunska“ gegen die Bismarckfeier, von 
denen fie als ſtichhaltigſten hervorhebt, daß ſelbſt das aus Deutſchen be⸗ 
ſtehende Centrum es, leider, nicht über ſich gewinnen konnte, gegen 
eine Huldigung des Gründers des deutſchen Reichs an ſeinem 80. 
Geburtstage keinen Widerſpruch zu erheben, können uns nicht hindern, 
bei unſerer Auffaſſung der dem Fürften Bismarck ſchuldigen Dankbarkeit 
des deutſchen Volkes zu beharren. Wie die letzten Depeſchen der Welt 
verkünden, hat der Kaiſer durch ſein Telegramm an den erſten Kanzler 
des Reichs jenen von der Mehrheit des deutſchen Volkes gehegten Gefühlen 
in Worten Ausdruck gegeben, die noch lange in allen deutſchen Gauen 
freudigen, begeiſterten Wiederhall finden werden. Und ſo ſoll das, was 
der eine oder andere unſerer Volksgenoſſen an dem Manne auszuſetzen 
haben mag, der, hoch emporragend über alle, uns geeint hat, heute ver⸗ 
geſſen ſein. Es gilt den Nationen der Welt zu beweiſen, daß das 
deutſche Volk nicht in kleinliche Nörgelſucht verſinkt, wenn es vor großen 
niemals wiederkehrendn Momenten ſteht, wo es ſeine Einheit als Nation 


bekunden ſoll! 
Sokalnadiriditen. 
Thorn, 25. März 189. 

— (Der Oberpräſident) unſerer Provinz, Staatsminiſter 
Dr. von Goßler traf geſtern Nachmittag in Begleitung des Strombau⸗ 
direktors Geheimrath Koslowski aus Danzig hier ein, um den Verlauf 
des bei Thorn nun unmittelbar bevorſtehenden Eisaufbruchs zu be⸗ 
obachten. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee) Cas⸗ 
pari, Oberſtlt. und Kommandeur des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2, unter 
Beförderung zum Oberften, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. Freiherr 
von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, v. Kries, Mjor und Bats.⸗Komman⸗ 
deur vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, zum Kommandeur des Pomm. 
Jäger⸗Bats. Nr. 2 ernannt. Frhr. v. Tauchnitz, Sek.⸗Lt. vom Königin 
Eliſabeth Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 3, in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. Rohne, Hauptmann und Komp «Eher 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bezirk Thorn kommandirt, 
unter gleichzeitiger Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bis⸗ 
herigen Uniform. v. Bertrab, Hauptm. à la suite des Generalſtabes 
der Armee und vom Neben⸗Etat des großen Generalſtabes, als Komp.⸗ 
Chef in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. Plagge, 
Kabiſch, Pr.⸗Its. vom Fußart.⸗Regt Nr. 11, vom 1. April ab auf ein 
Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe kommandirt. v. d. 
Chevallerie, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr: und Munitions- 
fabriken, vom 1. April ab zur dauernden Dienſtleiſtung bei den ge⸗ 
dachten Fabriken kommandirt. v. Keiſer, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Stellung à la suite des Regts., als 
Erzieher zum Kadettenhauſe in Bensberg kommandirt. v. Wyszecki, 
Hauptmann à la suite des Inf.⸗Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Belaſſung in dem Verhältniß als Militärlehrer bei dem Kadetten⸗ 
baufe in Plön, zum Kadettenkorps, à la suite deſſelben verſetzt, Düſter⸗ 
hoff, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, zum 
Pr.⸗Lt. befördert. Roſencrantz, Hauptm. à la suite des Fußart.⸗ 
Regis. Nr. 11, unter Entbindung von der Stellung als zweiter Art.⸗ 
Offizier vom Platz in Thorn, als Komp.⸗Chef in das Niederſchleſ. Fuß⸗ 
art.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Laporte, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
Weſtfäl. Fußart.⸗Regt. Nr. 7, unter Stellung à la suite des Regts., 
zum zweiten Art.⸗Offizier vom Platz in Thorn ernannt. Koenig, 
Feuerwerks⸗Lt. vom Fußart.⸗Regt. Nr. 15, zum Feuerwerks⸗Pr. Lt. 
befördert. Metzke, Pr.⸗Lt. von der 2. J gen.⸗Inſp., in das Pion. 
Bat. Nr. 17, Hannemann, Pr. ⸗Ot. von derſelben Inſp. in das Rhein. 
Pion.⸗Bat. Nr. 8 verſetzt. Rieck, Unteroffizier vom Inf.⸗Regt. von 
Borde (4. Pomm.) Nr. 21, zum Portepeefähnrich befördert. Sta ven⸗ 
hagen, Hauptm. und Komp. Chef vom Pion.⸗Bat. Nr. 16, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des Pomm. 
Pion.⸗Bats. Nr. 2, der Abſchied bewilligt. Bei der Kadetten⸗Vertheilung 
pro 1895 find zugewieſen: Kadett Oraßhoff als charakt. Portepee⸗ 
fähnrich dem Inf.⸗Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, der PBortepee „ 


nummern war ein überzeugender Beweis für die hervorra 


Unteroffizier von Diringsſhofen als Sek.⸗Lt. dem Ul.⸗Regt. v. Schmid 
(1. Pomm.) Nr. 4. g $ 

— (Katholiſcher Feiertag.) Unſere katholi itbũ 
begingen heute den Feiertag Mariä Verkündigung. ene 

— (Symphonie⸗ Konzert.) In dem dritten und letzten 
Symphonie⸗Konzert, welches die Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke am Freitag im Schützenhaus ſaale gab, gelangte die ſtimmungs⸗ 
volle Symphonie „Im Walde“ von Raff zur Aufführung. Danach 
folgte die Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn⸗ 
Bertholdy, Vorſpiel aus der Oper „König Manfred“ von Reinicke und 
die zweite Polonaiſe von Liszt. Die Wiedergabe aller Programm⸗ 


gende Diri⸗ 


gentenfähigkeit des Herrn Kapellmeiſter Hiege wie für die vortreffliche 


Schulung der Kapelle. An Anerkennung hat es den dies 


5 winterlichen 
Symphonie⸗Konzerten der Kapelle des Infanterie⸗Regi 2 
wieder nicht gefehlt, hoffentlich beſſert . 


ich i i i 
Aa mie vr Beh : ſich in der nachſten Winterfaifon 
— (Im Zirkus Corty⸗ Althoff) tritt je 

Equilibriſt Chevalier Roberto Alfonſe auf, Bi ER e bre 115 
man ſie großartiger auch im Zirkus Renz nicht zu ſehen bekommt Das 
Programm der täglichen Vorſtellungen ift jeden Abend ein anderes 
und wird von der rührigen Direktion immer aufs glänzendſte ausgeſtattet 

. — (Robhlendunfi-Bergiftumg.) Geſtern früh wurden die 
Dienftfrau und das Dienſtmädchen des Kaufmanns Wollenberg hierſelbſt 
in ihrer Wohnung in der Seglerſtraße infolge Vergiftung durch Kohlen⸗ 
dunſt bewußtlos aufgefunden. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ordnete 
die ſofortige Ueberführung der beiden Verunglückten nach dem Kranken⸗ 
bauſe an. Bei der Auffindung gab die Frau noch Lebenszeichen von 


ſich, während ſich das Mädchen ſchon in ei ensze 
ſtande befand. ſchon in einem todesähnlichen Zu⸗ 


— (Gefunden) ein Schlüſſel u \ ifti 
kaſerne, ein Portemonnaie mit 200 A e ee Stone 
Vorſtadi und auf dem Neuſtädt. Markt eine grüne Börſe ene 
zwei goldene Trauringe, gezeichnet „M. K.“ und . 1894% ſowie 
10 Pf. und einen kleinen Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichen. Oer geutige Waſſernand d 
am Wmdevegel der königl. Wafſerbauverwaltung 243 Meter 57 r Null 
Seit Sonnabend iſt das Waſſer um 66 Gtm. gefitegen. ; 

Infolge Eintritts des Eisganges im oberen Stromlaufe haben die 
Arbeiten der Eisbrechdampfer eingeſtellt werden müſſen. Die beiden 
großen Eisbrechdampfer „Nogat“ und „Schwarzwaſſer“ traten ſchon am 
Sonnabend die Rücfabet nach plehnenderf an, heute früh find ihnen 
auf Anordnung des Herrn Strombaudirektors Kozlowski die beiden 
Heinen Eisdrechdampfer „Ferſe“ und „Weichſel““ gefolgt. Dieſe waren 
5 in bie u 92 150 5 5 Hafens vorgedrungen. Bei Schulitz 
cheinen die Eisbrechdampfer noch recht gefährli en. 
feitigt zu haben. R gefährliche Eisverfegungen bes 

Vom oberen Stromlauf trafen geftern 
dungen ein: „Sonntag folgende Mel 


Zawichoſt 2,90 Meter Waſſerſtand, Weichſel ift eisfrei 
Warſchau 2,44 Meter Waſſer tand, d Ei pr ei. 7 1 
aufgebrochen. f as Eis iſttheilweiſe 


Chwalowice 3,85 Mtr. Waſſerſtand, bei 
wice eisfrei. ſſerſtand, bei und oberhalb Chmwalo- 


Heute wird aus Chwalowice 3,69 Mtr. 
Das Waſſer iſt alſo im Fallen begriffen. a eee ee 


Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 3,05 Mtr. Weichſel eisfrei 
„ Ber Zawichoſt und Tarnobrzeg find die Weiifeluferländereien wei 
überfluthet, wodurch große Verherungen angerichtet wurden. 


I Ottlotſchin, 23. März. (Ruſſiſche Auswanderer. 
ſonalien.) Zwölf Auswanderer aus Rußland kamen heute hier 
über die Grenze, um nach Amerika auszuwandern. Fünf davon 
wurden von dem hieſigen Gensdarmen zurückgewieſen, weil ſie 
nicht mit genügend mit Geld verſehen waren. Die andern ſieben 
konnten, da ſie Reiſegeld hatten, ihre Reiſe fortſetzen; ſie wurden 
jedoch vorerſt von dem Agenten des norddeutſchen Lloyd in Em⸗ 
pfang genommen und in der Cholerabaracke auf dem hieſigen 
Bahnhofe desinficirt. — Herr Obergrenzkontroleur Loſch wird 
am 1. k. M. von Bahnhof Ottlotſchin nach Tütz verſetzt. 


Briefkaften. 

Herrn W. hier. Der Artikel wird in nächſter Nummer Aufnahme finden. 
Reueſte Nachrichten. 
Berlin, 25. März. Ueber den Beſuch Sr. Majeftät des Kaiſers 
beim Fürſten Bismarck berichtet der „Hamb. Koreſp.“, der Kai⸗ 
ſerliche Sonderzug werde am Dienſtag Mittag 12 Uhr in Fried⸗ 
richsruh eintreffen. Der Kaiſer wird beim Fürſten ein Frühſtück 
einnehmen und um 6 Uhr nach Berlin zurückkehren. Wie die 
„Poſt“ hört, wird auch der Kriegsminiſter den Kaiſer nach 
Friedrichsruh begleiten, wohin auch der kommandirende General 
des 9. Armeekorps, General Graf Walderſee für Dienſtag Mittag 

befohlen ſein ſoll. 

Friedrichsruh, 25. März. In drei Sonderzügen 
trafen heute 248 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 5 170 
Mitglieder des Reichstages und Herrenhauſes hier ein, begrüßt 
von den Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck, dem 
Grafen Rantzau und dem General Grafen Walderſee. Alle 
418 Abgeordnete wurden gleichzeitig vom Fürſten Bismarck 
vor dem Schloffe empfangen. Der Präfident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes v. Koeller hielt die Anſprache, auf welche 
der Fürſt erwiderte. 

Shimonoſeki, 24. März. Als Li⸗hung⸗iſchang von der Kon⸗ 
ferenz mit den japaniſchen Bevollmächtigten nach ſeiner Wohnung 
zurückkehrte, ſchoß ein junger Japaner mit einer Piſtole auf 
ihn und verwundete ihn am Geſicht. 
brechen irregeleitetem Patriotismus zu. Der betreffende Japaner 
wurde unter großer Erregung der Bevölkerung verhaftet. 


Fee Eee re Ihe re den ͤ . 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— —— ñ— — — 


Tel egraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. März. 23. März. 


Per⸗ 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . 219 —10219—20 
Wechſel auf Warſchau kurz x 218-90 | 218—90 
Preußiſche 3 % Konfoß . . 97-90 98—10 
Preußiſche 3¼½ % Ronfols . 104-70 104-70 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—50 | 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 97—80 97-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 5 104—50 | 104—60 
olniſche Pfandbriefe 4½ % . . 69—50 69—60 
olniſche Liquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 | 101-70 
Diskonto Kommandit Antheile 215—80 | 215—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 166— 60 | 166—25 
Weizen gelber: Mai. 142— 50 | 141-- 
lier ER 143—25 ] 142— 
loko in Newyorl . . 617 60¼ 
Roggen: loko . 1120— 1120 — 
1 n N U ee 
2 025 8 124 — 12290 
uli * se 125— 12370 
88 8 0 108.1381 107-138 
ee P VE EREER as 14965 
EC — — 
%%% ˙»A K ee 
FT 53-30] 53—40 
70er loko. “ 0.2.01 33-60 33—70 
7ger März. 29.21 38-501 88-60 
70er Mai 


39—10 


R TEN 2 oT 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Man ſchreibt das Ver⸗ 


DDr 


Die Verlobung meiner Tochter 
Martha mit Herrn A. Man- 
teuffel erlaube ich mir hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. (I 

Thorn im März 1895. 


P. Schütz. I 


M. Schütz | 
Manteuffel ll 
Verlobte 


Bromberg Poſen 


l 
l 
l 
ER | 
Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 27. Mürz 1895 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorduung: 
betreffend: 

1. Antrag der Waſſerleitungs⸗Baudepu⸗ 
tation auf Feſtſtellung der Tragweite 
der Unterſchrift unter den Rechnungen. 
Das Gnadenquartal für den Lehrer 

Schömey. 

3. Den Vertrag mit dem Königlichen 
Artillerie-Depot über den Ankauf des 
ſchiefen Thurmes und des früheren 
Laboratoriums ſeitens der Stadt. 

4. Die Einrichtung eines Arbeitsnach⸗ 

weiſes für Maurer und Arbeiter in 

dem Maurer⸗Amtshauſe vom 1. April 

d. Is. ab. 

Reparaturen in dem alten Bibliotheks⸗ 

raume, welcher jetzt zum Muſeum hin⸗ 

zugenommen werden ſoll. 

6. Den Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Dezember 1894, 

7. Desgl. für den Monat Januar 1895. 

8. Ermäßigung des Gaspreiſes. 

9. Nachbewilligung von 150 M. bei Titel 
V pos. 5 des Stadtſchulen⸗Etats pro 
1894/95 (höhere Mädchenſchule). 

. Wahl einer Kommiſſion, welche Vor⸗ 
ſchläge über den Schulbau machen ſoll. 

Die anderweite Vermiethung des ſogen. 

Schleſinger'ſchen Eiskellers und die 

Zahlung der bisher fälligen Miethe für 

denſelben. 

Beſchwerde des Kaufmanns Samuel 

Wollenberg über freihändige Ver⸗ 

miethung des Raumes Nr. 9 im ſtädti⸗ 

ſchen Uferbahnlagerſchuppen Nr. 1. 
Thorn den 23. März 1895. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung 
(Bureau U, in welchem die Armenſachen 
bearbeitet werden), iſt die Stell; eines 
Bureau⸗Aſſiſtenten zu beſetzen, welcher den 
Regiftraturdienft eines größeren kommunalen 
Bureaus, ſowie den ſonſtigen Bureau⸗ und 
Expeditionsdienſt und die armengeſetzlichen 
Beſtimmungen kennen muß. Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt erwünſcht, mindeſtens 
muß der Bewerber befähigt ſein, ſich mit 
nur polniſch ſprechenden Perſonen genügend 
zu verſtändigen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1350 Mk. 
und fteigt in 6 vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis 2250 Mk. Die Anſtellung 
erfolgt lebenslänglich nach vorheriger ſechs⸗ 
monatlicher Probedienſtzeit, während welcher 
an Diäten monatlich 90 Mk. poſtnumerando 
gezahlt werden. Bei etwaiger Penſionirung 
wird Militäranwärtern die Hätfte der 
Militärdienſtzeit angerechnet. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs nebſt Ab⸗ 
ſchriften der etwaigen Zeugniſſe und 
Militärpapiere bei uns bis zum 20. April 
d. Is. einreichen. 

ilitäranwärter erhalten bei 
Qualifikation den Vorzug. 
Thorn den 25. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


Ein eiſerner 


Kuß ⸗Feiten⸗Raddampfer 


circa 1100 Centner Tragfähigkeit, 100 in⸗ 
dicirte Pferdekräfte, Kompound⸗Maſchine, 
iſt zu verkaufen. Der Dampfer läßt 
ſich mit geringen Koſten zum Paſſagier⸗ 
Dampfer einrichten. 

Adreſſen unter Chiffre D. 5 an Rudolf 
Mosse, Danzig erbeten. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. ab 
empfiehlt Hotel Museum. 


8 


ot 


12. 


gleicher 


das befte, 
Nährkraft leichteſte Verdaulichkeit. 


billigſte Haferpräparat, 


¶Nallreiner s „Aerculo“ H- O 


I- O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, it — 
4 mal billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier. 


H-0 iſt für Alt und Jung, 


Nahrungsmittel. 


H- bedarf nur 5— 10 Minuten Kochzeit! 


H-O wird in weißen O 
Packet koſtet 50 Pf. 


Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken, München und die Schutzmarke. 


Geſunde und Kranke, 


Kathreiner's H-O iſt zu haben in Thorn bei: 
A. Kirmes, Gerberſtraße, M. Suchowolski, 9 


beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter 


Schwache 


Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 
riginal⸗Packeten a ¼ Pfund und Pfund 1 verkauft. 1 Pfund⸗ 


im Verhältniß zum Nährwerth 


und Kinder das beſte 


Am 1. April d. Is. tritt zum Eiſenbahn⸗ 
Perſonen⸗ und Gepäck⸗Tarif Theil II, ent⸗ 
haltend beſondere Beſtimmungen für den 

Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr zwiſchen den 
Stationen der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirke 
Bromberg, Danzia und Königsberg i. Pr. 
ſowie von den Stationen dieſer Bezirke 
nach den Stationen der übrigen Königlich 
Preußiſchen Staatseiſenbahnen vom 1. 
April 1894 der Nadıkrag I ın Kraft. 

Derſelbe enthält neben verſchiedenen be⸗ 
reits früher bekannt gegebenen Beſtimmungen 
neue von der Königlichen Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion zu Erfurt unterm 13. v. Mts. ver: 
öffentlichte Beſtimmungen über die Aus⸗ 
gabe von Monatskarten an Stelle der bis⸗ 
herigen „Allgemeinen Zeitkarten“, ferner 
abgeänderte Beſtimmungen über die Aus⸗ 
gabe von Schülerzeitkarten, ſowie über die 
Gewährung von Fahrpreise rmäßigungen 
für gemeinfchaftliche Reifen größerer Ge⸗ 
ſellſchaften und für Schulfahrten und Ferien: 
kolonien. 

Anträge auf Bewilligung von Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen für gemeinſchaftliche Reiſen 
größerer Geſellſchaften ſind ſchriftlich an 
diejenige Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu 
richten, in deren Bezirk die Reiſe ange⸗ 
treten werden ſoll. Die Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob die Fahrprei Sermäßigung bei 
Schulfahrten und Ferienkolonien auch für 
Schnellzüge, ſowie ob dieſelbe auch an 
Sonn⸗ und Feſttagen gewährt wird, liegt 
der der Ausgangsſtation vorgeſetzten König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion ob. 

Die in den Nachtrag aufgenommenen 
„Beſonderen Beſtimmungen zur Verkehrs⸗ 
ordnung“ find gemäß den Vorſchriften 
unter I 2 genehmigt worden. 

Nähere Auskunft ertheilen die Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen. 

Br omberg den 20. März 1895. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
mitzung 


am 26. März nachmittags 4 Uhr 
im Handelskammer⸗Bureau. 


23 Pf. 


Streuzucker 23 Pf., dei 5 Pfd. 22 Pf. 


Hutzucker, Würfelzucker 27 Pf., bei 
5 Pfd. 26 Pf. 
. Confect, engl. Rocks, Bonbons, 


billigſte 30 Pf. pro Pfd. 

Zwiebelbonbon, Honigbonbon, Caramellen, 
Cachou, Salmiakpaſtillen. 

Sodener enen, echt mit Schutz⸗ 
marke, gegen Influenza, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Schachtel 70 Pf. (Originalpreis 
ſonſt 85 Pf.) 3 Schachteln 2 Mark. 

Emser Pastillen, echte, Schachtel 70 Pf.) 
½ Schachtel 40 Pf. 

ff. Cacaos, garantirt rein und leicht lös⸗ 
lich, Chokoladenpulver, Creme⸗Tabletten, 
Pralinees, Tafelchokoladen von 5 bis 
50 Pfennig. 

Bruch-Chocolade, garantirt rein Cacao 
und Zucker pro Pfund 85 Pf. 


Drogen-Handlung Mocker. 


Nur sofortige Baargewinne! 
Nur 42 aufelnanderfolgende und je einer 
am ersten jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 


jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Treff. à Mk. 
500000, 400000, 300000 ete. zur 
Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 


bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000 ete., 
mindestens aber wieder nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen. 
Ausführliche Prospecte gratis. 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte 
davon Mk. ein Viertel Mk. 2.80. 
Anmeldung bis spätestens den 28. ds. 
Monats. Alleinige Zeichnungstelle: Alois 
Bernhard, Frankfurt a. M. Special- 
garantie beim Amt deponirt. 
2 Sammtlide 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft u. ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 
1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 


5.—, 


Beitrag 


SS IF 


Nr. 
Maassgeschäft für 


N Zu Großes Lager 5: 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


3 fertiger Herren- u. Kinder-Garderoben 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigften Preiſen. 


Sümmtliche fertige Herrengarderobe 


iſt in 
meiner Werkſtatt geſchmackvoll und ſolide gearbeitet, 
ealſo keine Fabrikwaare. EM 


5 eee 


J. Skalski, 


24 Neustädt. Markt. TH OR N. Neustält, Markt Nr. 24. 


Herrengarderobe. 


n eee dee 


ist für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die Ver- 


daulichkeit der Milch. — Zu haben in Colonial, 


in Packeten à 60, 30 und 15 Pf.“ 


Delicatess- und Drogen-Handlungen 


HR 


Grosse Trier Geld- Totterie 


Gewinne insgesammt: 


1 Mill. 680000 Iik. 


Haupt-Lichung: S., 9. und 10. April er. 


Hierzu empfehle und versende 


Hauptgew. in haar: 
ev. Mk. 500 000 
300 000 
200 000 
100 000 
50 000 
25 000 


Original- -Lose zum hen ten 15 000 

1 1 5 10 000 

Mk. 35,20 17.60 8.80 4 140 5000 
Porto und Liste 30 Pf. extra. ag 3000 

Berlin 0. 2000 

M. Meyer 8 Glückskollekte, » Grüner Weg 40. ete. 


Telegramm-Adresse: 


Glückskollekte-Berlin. 


In meiner 


conteſſionirten Bildungsanffalt für 
Kindergärtnerinnen 


beginnt der neue Kurſus am 1. April 1895. 
Auf Wunſch nachholen verſäumter Schul⸗ 
fächer. Kinder werden zu jeder Zeit ange- 
nommen. 
Frau Emma Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtraße 1 (Haus Tilk.) 


apeten 


empfiehlt billigſt 


J. Sellner 


Thorn, 
Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


7 wird für mäß. Preis eigen 7 
Wüſche und geſtickt. Araberſtr. 6, 2 Tr. 


n meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, l. 


Leutewitzer Gelbhafer zur 


Fuat, FE 


50 Ltr. = 55 Pfd., ſehr ertragreich, ver⸗ 
kauft pro Tonne 130 Mt. frei Hof oder 


Bahnhof Papau Fischer, 
Lindenhof bei Papau. 
Erbtheiluugshalber ſoll das 


Grundſtück 


der verſtorbenen Wittwe Schatz Thorn, 
Schillerſtraße 4, verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 
H. Kolinski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Konzeſſionirte Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen 


in Thorn Breiteſtraße 23, 2. 
I. u. II. Kl. — Der Sommerkurſus be⸗ 
ginnt den 1. April. Auf Wunſch nach be⸗ 
endeter Ausbildung paſſende Stellung. Näh. 
durch die Proſpekte. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergman u Lilienmilch Seife 


von Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

es iſt die beste Seife gegen Sommer- 

sprossen ſowie für zarten, weissen, 

rosigen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. 


bei Adolf Leetz, Seifenfabrik And 
& Co., Drogerie. Ri ER 


2 Vobeneinrtung, 2. 5. 


en, um zu räumen, ſämmtliche Waaren 
zu billigſten Preiſen. Beſonders m habe 
ich abzugeben: Pollheriuge, Rochöl, 
* Pflaumenmuſßf, Fauerkohl 


Volgmann, 
Seglerſtraße 150. 


Grundstück 


locker, Bergftrafie, 
ei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 


Franz Zährer. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 


tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28., 2 Tr. links. 


L. Dammann & Kordes, Altſt. Markt, 


Zu den bevorstehenden 


Konfirmationen 


halte mein gediegenes Lager in 


Gesangbüchern, Gegichtsammlungen, 
Prachtwerken, einzelnen Dichtern 
und sonstiger Literatur, sowie in 
Karten, Sprüchen. Poesiealbums und 
sonstigen Gegenständen 

bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Circus Corty-Althoff. 


Dienftag den 26. März cr. 
abends 8 Uhr: 


Elite- Vorstellung. 


Zum 1. Male: Das Schulpferd Schiebes, 
Trakehner Hengſt, geritten von Chevalier 
Koberto Alfonso. Tableau mit 

350 Pferden. 

Zum 2. Male: Ein ungar. Czikos feſt 
oder Eine Bauernhochzeit auf der 
Pußta. Die Afache Lahrſchule. Chev. 
Rob. Alfonso als &qunlibrift. Außerdem 
Mitwirkung der berühmteſten Künſtler und 
Künſtlerinnen. 


Morgen Mittwoch? 2 Vorſtellungen, 
4 Uhr (bedeut. ermäß. Preiſe) und 8 Uhr. 


vo Hotel Museum. = 


Heute Mittwoch: 


Bockbierfest 


und 


Frei-Toncert: 


DEE Anfang 7 * u 
. will. 
Truppen 


muas ſeltpferd. 5 


für leichtes Gewicht, 6jährig, 
ohne Fehler, preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft REN \ 
die Exped. d. Ztg. 


En 
Wallach 


leicht zu reiten, ar BC für Komp.⸗ 
Führer beſ. geeignet. 3455 800 Mk. Zu 
erfr. im Stall Hofſtr. 1, 


Eine neue Drebrolle 


zur gefälligen Benutzung Gerberſtraße 18. 


5 gebrauchte Kübel 


zu verkaufen. Strobandſtraße 11. 


2 fücht. Schneidergeſellen 


verlangt fofert 
H. Drazkowskl, Marienſtr. 3. 


 Klafterschläger 


können ſich melden bei 
L. Gasiorowski, Thorn, Seglerſtr. 13. 


Eine Maschinen- und Handnähterin 
empfiehlt ſich bei mäßigen Anſprüchen 

u dt. Markt 13, II. 

R 7 ahre alt, ſucht Stell. 

Gin Mädchen, - als 15 Wirlhſchftrm b. ein. 

ält. Herrn oder als Stütze der Hausfrau. 

Off. unt. Z. 200 Thorn poſtlagernd erb. 


in freundl. möbl. Zim. an eine Dame 
oder 1—2 Herren zu vermiethen. 
Klosterstrasse 1, III 


Möbl. Parterrezimmer 

zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 
Möbl. Wohnung 

zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 5, 1 Tr. 


Nöblirtes Zimmer 


mit ſep. Eing., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breite⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 


Die dem Polizeiſergeanten Herrn 
be zugefügte Beleidigung 
nehme ich reuevoll zurück. 

Anton Piotrowski. 


Dierzu Beilage. 


N 


Dienſtag den 25. März 1895. 


Beilage zu Nr. 72 der „Thorner Preſſe“. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Prinz als Lebensretter.) Wie die in 
Darmſtadt erſcheinenden „Neuen Heſſiſchen Volksblätter“ melden, 
rettete am Donnerſtag Prinz Wilhelm von Heſſen mit eigener 
Lebensgefahr eine Frau, welche in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 
das Woog geſprungen war. Der zufällig vorübergehende Prinz 
ſprang ſofort in das Waſſer und brachte mit Mühe die dem 
Ertrinken Nahe ans Ufer. Der Prinz eilte ſofort in die Stadt 
und holte den Gatten der Frau, nachdem dieſelbe in Sicherheit 
gebracht war, herbei. 

(Ueber Fürſt Bismarcks erſte Liebe) erzählt 
Dr. Paſig⸗ Mogilno folgendes hübſche Hiſtörchen, für deſſen 
Wahrheit wir allerdings dem genannten Herrn die Verant⸗ 
wortung überlaſſen müſſen. Daſſelbe lautet: „Die folgende 
hübſche Epiſode aus dem ſo reich bewegten Leben des großen 
Kanzlers dürfte noch wenig bekannt und gerade jetzt, wo ſich 
Alldeutſchland rüſtet, den 80. Geburtstag des greiſen Fürſten 
feſtlich zu begehen, von doppeltem Intereſſe ſein. Im lieblichen 
Ultenthale in Tirol war es, wo mir die reizende Geſchichte wie 
ein längſtverklungener Liebesſeufzer ins Ohr ſäuſelte; es konnte 
dies um ſo leichter geſchehen, als die Herzensangelegenheit noch 
in Eines oder des Anderen Erinnerung fortlebt. Es iſt eine 
rührende Romantik in der Geſchichte, denn ſie „kriegten“ ſich 
nicht, vielmehr heirathete der Held ſpäter eine andere, und ſie, 
die Joſefa, nahm einen biederen katholiſchen Schreiber zum 
Manne. Im Anfange des Jahres 1840 galt Joſefa Holzner 
als das ſchönſte und ſtttſamſte Mädchen von ganz Ulten. Sie 
war die Tochter des damaligen Beſitzers des „Mittelbades“ und 
von allen Herren umſchwärmt, die in dem vitrioliſchen Eiſen⸗ 
waſſer der berühmten Duelle badeten. Fürſt Bismarck — da⸗ 
mals noch einfacher „von Schönhauſen“ — kam mehrere Jahre 
hindurch nach Ulten. Von ſeiner Wohnung aus, die er in den 
Gärten von Obermais in Meran genommen hatte, machte er 
wiederholt Ausflüge ins ſchöne Ultenthal, und bald hatten das 
norddeutſche Herz des Edelmannes und das weiche ſüdtiroliſche 
der ſchönen Joſefa ſich gefunden. Die wechſelſeitige Zuneigung 
wuchs von Tag zu Tag und Liebe wurde immer inniger. Noch 
vor nicht allzu langen Jahren erzählte der damals ſteinalte 
„Badhiesl“ mit wahrer Begeiſterung, wie jammerſchade es war, 
daß dieſes ſchöne Paar nicht zuſammengekommen ſei. Und der 
Enthuſiasmus des Badhiesl, welcher der dienſteifrige Vermittler 
der Liebeskorreſpondenz geweſen, äußerte ſich dabei mit den 
Worten: „Und gar ſo gut zahlt hat er mi!“ Man ſieht, der 
Badhiesl, zu der Zeit, als er uns die Geſchichte erzählte, ein 
armer alter Kerl zu St. Pankraz in Ulten, darf ſich rühmen, 

ber „Träger“ eines nicht unbedeutenden diplomatiſchen Brief⸗ 
wecchſe ls geweſen zu ſein, und einem Menſchen von einiger Ein⸗ 


bildungskraft dürfte es nicht ſchwer ſein, an die Perſon des 
alten Knechtes allerlei Betrachtungen zu knüpfen. Wie wäre es 
z. B., wenn der Badhiesl, der Wichtigkeit ſeiner Sendung ſich 
bewußt, ſich noch ernſtlicher ins Zeug gelegt und die obwalten⸗ 
den Verhältniſſe wegrämuen geholfen hätte? Dadurch würden viel⸗ 
leicht die jetzt weltgeſchichtlich gewordenen Verhältniſſe des Fürſten 
Bismarck eine mehr idylliſche Wendung genommen haben. Die 
Gluth der Leidenſchaft, welche hier zwei Herzen an einander 


zog, die im übrigen durch weit mehr Schranken als die ber ; 


Main⸗Linie getrennt waren, wurde mehrere Jahre lang durch 
zahlreiche Briefe brennend erhalten. Endlich ſchritt der junge 
Bismarck mit einer Rückſichtsloſigkeit gegen alle Hinderniſſe zum 
Heirathsantrag und bat den Herrn Holzner, Wirth vom Mittel⸗ 
bad zu Ulten im heiligen Lande Tirol, um die Hand ſeiner 
Tochter Joſefa. Dieſer Mann aber verlor über ſeiner Ueber⸗ 
raſchung keineswegs die Feſtigkeit, mit welcher er an ſeinem 
Glauben hing. Aus der Heirath konnte nichts werden, weil 
der Bräutigam kein Katholik war .... Bismarck zog betrübt 
aus dem ſtillen Alpenthal — und kam ſeit dieſer Zeit nie 
wieder dahin zurück. Er machte anderwärts „ſein Glück“. 
Joſefa aber wurde von Alois Schmidt, einem Beamten der 
landesfürſtlichen Stiftung in Salzburg, als Frau heimgeführt. 
Und in Salzburg liegt ſie auch begraben, des großen Kanzlers 
erſte Liebe, denn ſie iſt bald nach ihrer Hochzeit mit Alois Schmidt 
geſtorben.“ 

(Die „Betretuen zu Jever“) haben beſchloſſen, ihre 
Fahrt zum Fürſten Bismarck im Mai zu unternehmen. Die 
Stadt der Getreuen wird bald im Beſitze einer echten Bismarck⸗ 
Eiche ſein. Die Bismarck'ſche Förſterei im Sachſenwalde wird 
auf perſönlichen Wunſch des Fürſten zur Pflanzzeit eine junge 
Eiche nach Jever ſchicken, wo ſie in den ſtädtiſchen Anlagen 
ihren Platz erhalten wird. Weiter hat ſich Fürſt Bismarck 
dazu entſchloſſen, die Schüler der beiden erſten Klaſſen des 
Jever'ſchen Mariengymnaſiums am 9. April in Friedrichsruh zu 
empfangen. 


(Eine hübſche Geſchichte aus dem Thier⸗ 
leben,) welche wahr ſein ſoll, wird aus Pirna berichtet: Eine 
Familie befigt ein Katzenpaar und einen Kanarienvogel. Es 
war Peter und Mietze ſehr nachdrücklich anerzogen worden, den 
kleinen Sänger in Ruhe zu laſſen; einmal jedoch in einem un⸗ 
bewachten Augenblicke regte ſich in der Mietze doch die Raub⸗ 
thiernatur, und ſie machte ſich ernſtlich mit dem Bauer zu 
ſchaffen, um den leckeren Braten herauszuholen. Glücklicher⸗ 
weiſe kam die Herrin des Hauſes im Augenblicke höchſter Gefahr 
hinzu und machte der Mietze durch energiſche Klopfmaſſage klar, 
daß das Vögelchen nicht für ſie zum Frühſtück da ſei. Das 
Schönſte aber kommt noch: Als die Mietze losgelaſſen wurde 


und ſich hinter den Ofen geflüchtet hatte, eilte Peter auf ſie zu 
und verſetzte ihr rechts und links ein paar tüchtige Backpfeifen, 
um auch für ſeinen Theil an der Erziehung ſeiner Lebensge⸗ 
fährtin mitzuwirken. 5 


(Sechs Perſonen erfroren.) Aus Mybnik 
wird gemeldet: Im dichten Holzbeſtande des benachbarten 
Steiner Waldreviers fand der Königliche Forſtaufſeher Kilmann 
eine aus ſechs Mitgliedern beſtandene Zigeunerfamilie, zwei 
Männer, drei Weiber, ein Kind todt im Schnee inmitten des 
aufgeſchlagenen Lagers. Die Leute ſind offenbar erfroren und 
haben anſcheinend ſchon lange unter der hohen Schneedecke ge⸗ 
legen, deren Schmelzen die Leichen zum Vorſchein brachte. 
aan Rinde ift vermuthlich durch Raubzeug ein Auge aus gehackt 
worden. 


(Wie der Amerikaner ißt und trinkt), darüber 
plaudert ein Mitarbeiter der „Burſchenſchaftlichen Blätter“. Die 
Zunge des Amerikaners iſt wenig gebildet. Er trinkt den edel⸗ 
ſten Rheinwein mit demſelben Unverſtand, wie den edelſten 
Krätzer, das beſte importirte Bier ebenſo gern, wie eine Brooklyner 
Dividendenjauche, aus Mais, Glucoſe, Salizylſäure und Strychnin 
gebraut; er verlangt nur, daß das, was man ihm vorſetzt, eis⸗ 
kalt iſt. Das Eſſen würdigt er ebenfalls nicht. Von einem 
regelrecht aufgebauten Diner hat er keinen Schimmer. Ein 
halbrohes Steak, das er mit Butter beſchmiert, dazu noch warmes 
Weißbrot, ebenfalls gebuttert, und eine Pellkartoffel, die auch 
die Buttertaufe erhält — das iſt Alles. Zu dieſer Mahlzeit 
braucht er höchſtens fünf Minuten. Nachdem er das butter⸗ 
triefende Mahl mit einem Glas Eiswaſſer hinuntergewaſchen, 
greift er bedächtig in die Weſtentaſche, holt eine kleine Kapjel 


hervor und genießt als Deſſert eine — Pille. Beim Erheben 


nimmt er einen Zahnſtocher aus dem bereitſtehenden Hlaſe, den 
er zur Verzierung einestheils, anderntheils zum Beweis, daß er 
gegeſſen, graziös in die linke Mundecke ſteckt. Hierauf begiebt er ſich 
zur Bar, um ſeinen Verdauungsſchnaps zu genießen. Und jetzt 
wird er Kenner, auf dieſem Gebiet wird er ſattelfeſt. Mit 
kritiſchem Auge muſtert er die Truppen. Nach langem Studium 
wendet er ſich lakoniſch an den Barkeeper. „Pepper!“ (Eine 
Kentuckyer Whiskymarke.) Die Flaſche wird vor ihn gepflanzt, 
ebenſo ein Glas Eiswaſſer und ein leeres, etwa 100 Kubikzenti⸗ 
menter faſſendes Glas. Er gießt es etwa zwei Drittel voll, 
trinkt den Inhalt auf einen Zug und ſofort hinterher einen 
kräftigen Schluck Eiswaſſer, denn das Zeug iſt ſtark! Jetzt noch 
e und eine Kaffeebohne in den Mund, und der Yankee 
at dinirt. 


Berantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 
zum 1. April d. J. einreichen zu wollen. 

Bei verjpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn den 7. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Materialien⸗Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie Taue, Werkzeuge, Metalle, altes Leder, 
34000 Batterienägel, Packgefäße ꝛc. ſollen 

Freitag den 29. März d. J. 
vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus IV hinter der Defenſions⸗ 
kaſerne öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Taback-Rauch, 


das beste Mittel gegen Kolik, 
Trommelsucht 

und Verstopfungen aller Art. 
Einfachſter Apparat zur Einführung des: 
ſelben in den Thierkörper v. Dr. L. Schaper. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 

handhaben. 

Berfandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe 1 (Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II (Canüle v. Holz 1200 „ 
durch W. John, Breslau, 

Mauritiusſtr. 5. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Andre Hofer 
Feigen-Kaflee 


anerkannt beſter und gefündefler, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee: 
Berbeflerungss Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen- 
Handlungen. 


in möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


Tuch- u. Buxkin-Reste, 


ſowie Koupons für Anzüge und Paletots aus vorjähriger Saiſon 


verkauft ſehr billig die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
daß ich mit heutigem Tage am hieſigen 


; Breiteſtraß 


latze 


37 J. Etage BE 


P 
0 


ei 


Schirm-Jabrik 


verbunden mit 


2 heparalur-Werksiali 2 


(Beziehen und Repariren von Sonnen⸗ und Regenſchirmen) 


errichtet habe. 


Indem ich ſtets prompte und reelle Bedienung bei billigen aber 
streng festen Preisen 
zuſichere, bitte höflichſt, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


B. Weissig, 
Thorner Schirmfabrik. 


Mein Tapetenlager 


iſt wieder mit den ſchönſten und billigſten Tapeten vervollſtändigt und 
bitte das geehrte Publikum um geneigten Zuſpruch. 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Ftrobandſtraßſe 17. 


en 


E Konfirmanden- Anzüge SE 


von Tuch, Cheviot und Kammgarn 


in jeder Preislage. 


I. Stein, Seglerstrasse Nr. 3. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Fee 2 a 
os, im Soolbad Inowrazlaw. Pede 
75 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſch 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände 1. W 


. 
Zu den bevorſtehenden 


Einſegnungen 


empfehle 


E Fleiderliofte 


in ſchwarz und cröm, 
in reiner Wolle von 60 Pf. per Elle an. 
Konfirmanden⸗Anzüge 
aus nur guten und haltbaren Stoffen ge⸗ 
arbeitet zu ſehr billigen Preiſen. 
Der äußerſte und billigſte Preis iſt an jedem 
Stück in deutlichen Zahlen angebracht. 
Nor Billigſte Bezugsquelle für ſämmtliche 
Manufakturwaaren, ag insbeſondere für 
Kleiderſtoffe, Gardinen, Vettwäſche, 
Leinenwaaren etc. 


J. Biesenthal, Helligegeiststr. 12. 


Pianoforte- 
Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


DC.. N 
Brennholz- und 
Nutzhalz-Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ıc. 
offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 
verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 
Gut m. Zim. z. 1. April z. v. Mellienſtr. 88, II. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 


mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


S. Biernacki, 


Malermeiſter, 
Mocker, unweit des Bayeriſchen Denkmals, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


moderner Zimmermalerei. 


Vergoldung und Anſtrich von Grab⸗ 
gittern ſowie Grabkreuzen werden für einen 
billigen Preis unter Garantie der Dauer⸗ 
haftigkeit von mir geliefert. 


Anerkannt beſtes 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
ift zu haben bei Herrn 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Zum 1. April 


iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 
Imöbl. Simm. v. ſofort 3.0. Tüchmacherſtr. 20, 
1 mösl. Zimmer zum 1. April zu 
verm. Klosterstrasse 20, part. 
Möbl. Zimmer CEliſabethſtraße 14. 
Enn Wohn. v. 2 Zim., n. Burſcheng. 
v. 1. April z. verm. Paulinerſtr. 2, II. 


Altstädter Markt Nr. 28 


ift die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
Fung de Wohn., Schlachthaus, Stal: 
lung Mocker Bergſtraße 29 vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 
ſtraße 41 Wegener. 


Holel Auſeum. 1 Ubi un vermiechen. 
Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


2 frdl. Wohn. je2gr. St. u. gell. Rüche, davon 
eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3. 
Sbl. Zimmer mit PMenfien vom 1. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 


Beſtellungen per Maſtkarte erbeten. 


Coppernikus⸗ 


1 — 


